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ilßottttcmcnf :

SBei Sranfo 3uftelIung per ^ßofi:

Säfirltdj gr. 5. 70

§aU>jäf)rlidj „3. —
2lu§Ianb: ^orto^uf^Iag 5 ßt§.

itomfponbcnjen
unb beitrage tn ben 5£ e £ t finb

gefäffigft an bie Stebaïtion ber

„©cfgneijcr 5rauensSe^un9 "

5u abreifiren.

glebalüiott & ftofaij
Dan &rau ©life^nnrggcr 5. Sanbrjauê

in 6t. Çiben 9îeuborf.

§t. gkJTett. 3Jlotto: 3tniner ftrebe jum ©anjen; — unb îcamft ®u felber fein ©anje® »erben,
Sit® btenenbe® ©lieb fc^tieçe bein ©anjbn SDicfi an.

gttfertiottsprets:
20 6entime§ per einfüge ißeüijetle.

3af>re§=5ïnnoncen mit Rabatt.

gttferafe ober Jtnnoticcti
beliebe man (franïo) an bie ©Epebition
ber „6d)tt>eijer grauen ^Seitung" in

6t. ^iben^euborf etnpfenben.

Itttsgaße :

Sie „6^toeijer grauen Leitung*
erjdjeint auf jeben 6onntag.

;pr floßitmter & gintjpanMuttgen
nehmen 3BeftelIungen entgegen.

Samftag, ben 26. Januar.

tod)= uttb .6att5(jnltmt()s--2(t)n(e!t.

2luS bem iöericf)te ber Spezialfommiffioit ber

iScpmeiz. ©emeinnüpigen ©efellfc^aft über S'od^-
unb §auSpaltungsfurfe pro 1881/1882 unb
\1882 1883 entnehmen mir golgenbeS:

Sn ben 3 Sauren mürben in folgenben Santoneit
Surfe aögepalten: Sutern (EtuSmpl), Scf>aff-
paufen (Station SSilcpittgen^allau, 9?eun!ird),
Scpleitpeim,Spat)ngen unb Stein a. IRp.), S p u r g a u
(SDMrftettenuub SBigoltingen), 5tppenteil 21. fftp.
(£eri§au), St. ©allen (©opau, glarot)!, SSil
unb SBallenftabt), $ürief) (21ffoltern, 21u, 8ßfäf=

fifon), ©raubünbett (©pur). Sie ©emein=

nüpige ©efeßfcpaft beS Cantons St. ©allen pat
auf 21ntrag iprer leitenben Sonjmiffion befcploffett,
eS fei in 3^funft jebem herein, ber im bortigen
Danton einen SocpturS abgepalten unb bem 23or=

ftanb Sériât unb Sefizitrecpnung einfepidt, ein
üerpältnipmäpiger Beitrag §u oerabreiepen, ber
aber niept über 50 gr. gepen foil. SDer im 01=
tober in 23 ab en abgepaltene Surs pat anftatt
ber — im 23erpältnip zu ber mieptigen unb großen
21ufgabe — läcperlicpen 12tägigen Sauer ber=

felben brei SBocpen gebauert, — menigftenS ein
Heiner Scpritt jur 23efferung. 21ucp maept bie
Sommiffion bie anerfennenSmertpe fBemerfung, bap
es rtaep iprer 2Inficpt geratpeit märe, eine 23e=

fcpränfung ber Surfe, namentlicp bei bloS §mei=
möcpetitlicper Sauer berfelben, fo oiel mie mög=
lid) eintreten §u laffeit mit 23ezug auf bie Zap!
ber Speilnepmerinnen. ®§ fei beS ©Uten ent=

fepieben zu oiel, menn fiep an einem Surfe, mie
bieS gemöpnlicp ber fÇall fei, 30—33 3ö9^n9e
betpeiligen unb eS förtnte ganz unjmeifelpaft mepr
geleiftet merben, menn nur 20, pöcpftenS 25 Speil=
uepmerinneit gugelaffen merben.

Unb meiter: „Um feine Sßufionen auffom=
men zu laffen, mup bei jeber ©elegenpeit betont
merben, bap eS felbftoerftänblicp niept möglicp ift,
einer Söcpter, melcpe gar leine 23orlennt=
niffe mitbringt, in â^ei SSocpen baS ganze
©ebiet ber Socp= unb ÇauSpaltungSfunbe §u eigen

§u maepen. 333er aus biefen Surfen gepörig 9tupen
fiepen mill, muß entmeber fdjon im ÇauSmefen
unb in ber Stieße felbftftänbig gearbeitet paben,
ober aber einen bebeutenb längeren SurS mit*
madpen."

Unb im Weiteren: „223ir möcpten fepr em=
pfeplen, in ßufunft bapiu gu tradpteit, auep arme
Söcpter, Sienftmäbdpen unb ^abrifarbeiterinneu
an ben Surfen tpeitnepmen ;,,u laffen unb ipnen,
fo raeit notpig, ba» Seprgelb te. p be^apleu. Çiir
biefe klaffe märe bie ©infüpatng in bie ©epeim=
niffe eine§ rationellen §au?!-Hte§~bie aEergröpte
Söopltpat. ©» biirfte oiedeidjt, namentlid) in Stäb=
ten unb in ftäbtifipen 23erpältniffeu, mit fjug unb
lRed;t bie forage aufgemorfen merben, ob niept
für biefe Sürftigften eigene Äurfe §u oeran=
flatten feien, ©epolfen foUte unter allen
Umftänben aud) pier merben — maepe man
e», mie man mill."

ferner: ,,©S märe reept gut unb fdjön, menn
man uadp bem 23eifgiel oon Württemberg, 9?orb=
amerila unb ©nglaitb für unfere Söcpter ®ocp=
fd)ulen erriepten lönnte, melcpe brei unb mepr
Monate bauern. Zepter aus beffer ge=

ftellten $amilieit märe eS aud) in oielen Jadeit
beffer unb rieptiger, menn fie bann eine folepe

föocpfcpule befuepen mürben, ftatt fiep für oiel ©elb
in allen möglicpeu fßenfionen fepr menig mapre
©eifte§= unb ©paralterbilbung, bafür aber befto
mepr äupern Sdjliff unb oberfläcplicpeS SBiffen
anzueignen. 2UIein ba unfere ^ocplitrfe eben für
foletje berechnet finb, meldte nidpt oiel ©elb auS=

geben fönnen, ift man mopl ober übel barauf an=

gemiefeu, biefe àurfe beigubepalten, fie aber mäp=
renb iprer lurgen Sauer möglicpft frueptbringenb
Zu machen. ü)?it ber an ©djmei^
Zerifcpe ©emeinnüpige ©efetlfdjaft bie fyrage peran=

treten, ob unb in melcper Sßeife fie zur §eran=
bilbung oon neuen Seprerinnen, meldje ben ^ocp=
uttb §auêpaltungSfurfen oorzuftepen im Staube
finb, f)anb bieten folle, ©ine Seprerin ift — ab=

gefepett baoon, bap fie oon pente auf morgen oer=

pinbert fein lann, ipre ungemein anftrengenbe 21nf=

gäbe meiter zu füprett — für bie Sd)tôeiz zu menig.
9ttit ber 21u§breituug ber Äurfe brauepen mir
bereu meprere, um ben f^aepfragen genügen zu
fönnen unb bie ß'ocplurfe allgemeiner zu maepen.
SBoit 9îedjtS megen follte es bapitt tom=

nten, bap jeber größere Äanton feine
eigene Seprerin pat unb biefelbe aücp
fortmäprenb befdjäftigt. 2ln 2Xrbeit mürbe

eS, menn überall bie pope 23ebeutnng biefer fêurfe
erlannt unbgemürbigt mirb, raaprlicp nicptfeplen."

Unfer Stanbpunlt zu ben ztoölftägigen Wattber«

lodplurfen ift unfern Seferinnen jur ©enüge be=

lannt. 2Bir begrüben fie mit $reuben, mo fie als
bapnbredjettbe ©rfdjeiuuitg für bie allgemein
einzufüprenbeit ftaatlidpen §auSpaltungS=
fd)ulen, als Uebergang, betrautet merben. Sie
©efapr liegt aber, San! ber Dberfläcplicpleit unb
©ilfertigfeit, melcpe bent 23ilbnngSftreben unfereS
Zeitalters anpaften — feprttape, bap baSbilbungS=
bebürftige Sßublifum biefe „2tnregung" als nun
mirflicp empfangene 23ilbung auffaffen merbe unb
bap audp Siejenigen, oon meldpen biefe fo fepr
Zeitgemäßen unb oerbaitfenSmertpen „2Inregungen"
auSgepen, fiep an biefen genügen laffen.

_

Wir paben aus bem 23ericpte abfidjtlicp nur
biejenigett Steden gitirt, melcpe uns bemeifen, bap
bie Scpmeiz. ©emeinnüpige ©efettfepaft (unb fpe=
giefC bie tpätige SpeziaÜommiffion für ^örberung
oon Socp= unb §auSpaltungS!urfen) bie llnzu=
länglid)feit ber 12tägigen SBanberfurfe, mie fold)e
jept beftepen, einfiept, unb mir pegen bie fefte
Ileberzeuguttg, baß biefe ERättner mirflicp iprem
fepönett tarnen „©emeinnüpige" alle ©pre maepen,
bap fie niept nur baS ©ute tpitn, fonbern baS
anerfannt iSeffere ermöglicpen merben.

2ßir bauen barauf, menn fie fagen : ©e=
poffen follte unter allen Umftönbeit auep
pier merben, ntaepe man cS, mie ntatt miß!

Ser ^anbfertigfeitSunterricpt in ber Scpule
(für bie Snaben) pält jept bie öffentlicpen Or»
gane in 21tpent ; foil aud) ba mieber ber oeral=
tete ©runbfap geltenb gemaept merben: „$ür bie
grünblicpe 21uSbilbung beS männlidjen ©efdplecp=
teS forgt in auSreicpenber SBeife möglicpft foften®
frei ber Staat; für baS äftäbepen genügt bie 21E=

tagSfcpule, bie meitere 23ilbuttg ift feine fprioat=
facpe?" 2Sir poffen eS uid)t!

^Itnerihnnifrljr |rancn auf knt (Ptliifte kr
(Mittag.

©in amerüanifdpeS Zlatt bringt einen lätt=
gereit 21uffap über bie ©rf in ber in nett ber neuen
SBelt, bereu Sd)öpfungen bie Snbuftrie bebeu=
tenbe 23ortpeile oerbaitït. 21uS biefen Säten ift
erficptlicp, bap bie grau fiep jenfeitS beS DzeanS
ganz anbere ©rmerbsfelber eröffnet pat unb auf
faft allen ©ebieten mit bent ftärferen ©efcplecpt

Sechster Jahrgang.

Aöonncmenk:
Ber Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiren.

Redaktion <d Vertag

von Frau GtiseHoncggrrz. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kalten. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter à Suchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 26. Januar.

Koch und Haushliltmigs-'Tchnlen.

Aus dem Berichte der Spezialkommissiou der

Schweiz. Gemeinnützigen Gesellschaft über Koch-
und Haushaltungskurse pro 1881/1882 und
(1882 1883 entnehmen wir Folgendes:

In den 3 Jahren wurden in folgenden Kantonen
Kurse abgehalten: Luzern (Ruswyl), Schaffhausen

(Station Wilchingen-Hallau, Neunkirch,
Schleitheim,Thayngen und Stein a. Rh.), T h u r g a u
(Märstetten und Wigoltingen), Appenzell A. Rh.
(Herisau), St. Gallen (Goßau, Flawyl, Wil
und Wallenstadt), Zürich lAffoltern, Au, Pfäf-
fikon), Graubünden (Chur). Die Gemeinnützige

Gesellschaft des Kantons St. Gallen hat
auf Antrag ihrer leitenden Kommission beschlossen,
es sei in Zukunft jedem Verein, der im dortigen
Kanton einen Kochkurs abgehalten und dem
Vorstand Bericht und Defizitrechnung einschickt, ein
verhältnißmäßiger Beitrag zu verabreichen, der
aber nicht über 50 Fr. gehen soll. Der im
Oktober in Baden abgehaltene Kurs hat anstatt
der — im Verhältniß zu der wichtigeil und großen
Aufgabe — lächerlichen 12tägigen Dauer
derselben drei Wochen gedauert, — wenigstens ein
kleiner Schritt zur Besserung. Auch macht die
Kommission die anerkennenswerthe Bemerkung, daß
es nach ihrer Ansicht gerathen wäre, eine
Beschränkung der Kurse, namentlich bei blos
zweiwöchentlicher Dauer derselben, so viel wie möglich

eintreten zu lassen mit Bezug auf die Zahl
der Theilnehmeriunen. Es sei des Guten
entschieden zu viel, wenn^sich an einem Kurse, wie
dies gewöhnlich der Fall sei, 30—33 Zöglinge
betheiligen und es könnte ganz unzweifelhaft mehr
geleistet werden, wenn nur 20, höchstens 25
Theilnehmerinnen zugelassen werden.

Und weiter: „Um keine Illusionen aufkommen

zu lassen, muß bei jeder Gelegenheit betont
werden, daß es selbstverständlich nicht möglich ist,
einer Tochter, welche gar keine Vorkenntnisse

mitbringt, in zwei Wochen das ganze
Gebiet der Koch- und Haushaltungskunde zu eigen

zu machen. Wer aus diesen Kursen gehörig Nutzen
ziehen will, mnß entweder schon im Hauswesen
und in der Küche selbstständig gearbeitet haben,
oder aber einen bedeutend längeren Kurs mit-
macheu."

Und im Weiteren: „Wir möchten sehr
empfehlen, in Zukunft dahin zu-trachten, auch arme
Töchter, Dienstmädchen und Fabrikarbeiterinnen
an den Kursen theilnehmen zu lassen und ihnen,
so weit nöthig, das Lehrgeld w. zu bezahlen. Für
diese Klasse wäre die Einführung in die Geheimnisse

eines rationellen HaustzAtes-die allergrößte
Wohlthat. Es dürfte vielleicht, namentlich in Städten

und in städtischen Verhältnissen, mit Fug und
Recht die Frage aufgeworfen werden, ob nicht
für diese Dürftigsten eigene Kurse zu veranstalten

seien. Geholfen sollte unter allen
Umständen auch hier werden — mache man
es, wie man will."

Ferner: „Es wäre recht gut und schön, wenn
man nach dem Beispiel von Württemberg,
Nordamerika und England für unsere Töchter
Kochschulen errichten könnte, welche drei und mehr
Monate dauern. Für die Töchter aus besser

gestellten Familien wäre es auch in vielen Fällen
besser und richtiger, wenn sie dann eine solche

Kochschule besuchen würden, statt sich für viel Geld
in allen möglichen Pensionen sehr wenig wahre
Geistes- und Charakterbildung, dafür aber desto

mehr äußern Schliff und oberflächliches Wissen
anzueignen. Allein da unsere Köchkurse eben für
solche berechnet sind, welche nicht viel Geld
ausgeben können, ist man wohl oder übel darauf
angewiesen, diese Kurse beizubehalten, sie aber während

ihrer kurzen Dauer möglichst fruchtbringend
zu machen. Mit der Zeit wird an die Schweizerische

Gemeinnützige Gesellschaft die Frage herantreten,

ob und in welcher Weise sie zur
Heranbildung von neuen Lehrerinnen, welche den Köch-
und Haushaltungskursen vorzustehen im Stande
sind, Hand bieten solle. Eine Lehrerin ist —
abgesehen davon, daß sie von heute auf morgeu
verhindert sein kann, ihre ungemein anstrengende Aufgabe

weiter zu führen — für die Schweiz zu wenig.
Mit der Ausbreitung der Kurse brauchen wir
deren mehrere, um den Nachfragen genügen zu
können und die Kochkurse allgemeiner zu machen.

Von Rechts wegen sollte es dahin
kommen, daß jeder größere Kanton seine
eigene Lehrerin hat und dieselbe allch
fortwährend beschäftigt. An Arbeit würde
es, wenn überall die hohe Bedeutung dieser Kurse
erkannt und gewürdigt wird, wahrlich nichtfehlen."

Unser Standpunkt zu den zwölftägigen Wander¬

kochkursen ist unsern Leserinnen zur Genüge
bekannt. Wir begrüßen sie mit Freuden, wo sie als
bahnbrechende Erscheinung für die allgemein
einzuführenden staatlichenHaushaltungs-
schu len, als Uebergang, betrachtet werden. Die
Gefahr liegt aber, Dank der Oberflächlichkeit und
Eilfertigkeit, welche dem Bildungsstreben unseres
Zeitalters anhaften — sehr nahe, daß das
bildungsbedürftige Publikum diese „Anregung" als nun
wirklich empfangene Bildung auffassen werde und
daß auch Diejenigen, von welchen diese so sehr
zeitgemäßen und verdankenswerthen „Anregungen"
ausgehen, sich an diesen genügen lassen.

Wir haben ans dem Berichte absichtlich nur
diejenigen Stellen zitirt, welche uns beweisen, daß
die Schweiz. Gemeinnützige Gesellschaft (und
speziell die thätige Spezialkommissiou für Förderung
von Koch- und Haushaltungskursen) die
Unzulänglichkeit der 12tägigen Wanderkurse, wie solche
jetzt bestehen, einsieht, und wir hegen die feste
Ueberzeugung, daß diese Männer wirklich ihrem
schönen Namen „Gemeinnützige" alle Ehre machen,
daß sie nicht nur das Gute thun, sondern das
anerkannt Bessere ermöglichen werden.

Wir bauen darauf, wenn sie sagen:
Geholfen sollte unter allen Umständen auch
hier werden, mache man es, wie man will!

Der Handfertigkeitsnnterricht in der Schule
(für die Knaben) hält jetzt die öffentlichen
Organe in Athem; soll auch da wieder der veraltete

Grundsatz geltend gemacht werden: „Für die
gründliche Ausbildung des männlichen Geschlechtes

sorgt in ausreichender Weise möglichst kostenfrei

der Staat; für das Mädchen genügt die
Alltagsschule, die weitere Bildung ist seine Privatsache?"

Wir hoffen es nicht!

Amerikanische Frauen auf dem Gebiete der

Gründung.

Ein amerikanisches Blatt bringt einen
längeren Aufsatz über die Erfinderinnen der neuen
Welt, deren Schöpfungen die Industrie bedeutende

Vortheile verdankt. Aus diesen Daten ist
ersichtlich, daß die Frau sich jenseits des Ozeans
ganz andere Erwerbsfelder eröffnet hat und auf
fast allen Gebieten mit dem stärkeren Geschlecht



14 g>dbxvei%ex ^frartemRettung. — glätter für ben ^dusCtcC?en ^irets.

erfolgreicf) wetteifert. SSir entnehmen bem Sluf*

jap einige Säten, um unferen Seferinnen ein 93iïb

ber Äietfeitigfeit biefer Frauenarbeit zu geben.

Sie Strop put* Sftanufaftur würbe im Fapre
1798 in bem Staat SttafjapitfettS oon Frï-
catf eingeführt. Slap einem falben Fapre mürben

in bem Staate bereits für eine palbe SO^iCCion

SollarS Strohhüte fabrigirt, mährenb biefe Fnbu*

ftrie ^eute bent Sanbe jäprlip jepS SMionen
einbringt.

Sine Siftafpine zum Entpüljen unb Steinigen
ber rohen Baumwolle mürbe oon Frau Saterina

Sittlefielb Ereen, ber Söittme eines reoolutionären
Generals, gleiten SîamenS, erfuuben. W\t ben*

felben Soften, mit benen man früher burp £anb*
arbeit V2 Pilo Vaumwolle reinigte, oermag man
mittetft ber Sftafpine 200 Pilo pro Sag §u rei*

nigen. Stuf biefe SBeife mürbe nicht nur bie auf
fehr niebriger Stufe ftepenbe Vaumwollenfultur
gehoben, fonbern, ba ber ißreiS ein bebeutenb

billigerer, mürben aucf) &ie S'ubrüate nach allen SSelt*

theilen verbreitet. Sollte man eS ba mohl für
möglich palten, bah eS Frau Ereen nicht gelang,
ein' ißatent für ihre Erfinbung gu erhalten, unb

fie felbft baper nur geringe Vortpeile aus ber*

felben Riehen tonnte? 3um gtveiten SM üerpei*

rathete fie fip fpäter, unb ihrem zweiten Spanne

mürbe eS leidet, fip bieS patent auf beu eigenen
Stauten §u oerfpaffen, burch melden Vorgang er
ein fpöneS Vermögen ermarb.' Slber leiber
geflieht e§ nur 51t oft, bah weiblipe Slrbeit unb

weiblipeS Verbienft nu|loS um eine ihm ge*

büprenbe Prone wirbt, bie bem ÜMtne ohne

Berechtigung nur zu leicfit zuerfannt wirb. (Sin Ve*
meiS baflir ift, bah Fr^ Souife Saugtin eine Elafur
für gebrannte Spongejdjirre erfanb, ihr Eepeint*
nih Vefamtteu mittheilte, unb balb erhielt ein

Frember aus bem „FreunbeSfreife" auf feinen
Stamen ein Ba*eut für &ie ®rftnbung, mit ber.er
nichts 51t fpaffen hatte, mährenb Frl- Sauglin leer

ausging.
Frau Surben erfanb eine SJtafdjhte, melche in

brei Seîunben ein ^ufeifen oerfertigt. (SS ermieS

fich, bah baS ^ßubtifum burp biefe Sftafpine in
14 Fahren 32 Sftittionen Dollars erfpart hatte.

Frau Starnel SDtinuin erfanb 1847—48 ein

oeroolltommneteS Stiftern beS SltäpeuS unb Spnei*
benS — bodj baS Batent erhielt nur ihr Chatte

auf feinen Stamen. — (Sine anbere Same, Elija*
beth Smith, oerbefferte auch ^efe Fnftrumeute im

Fahre 1864.
(Sine Same aitS Satt FranziSfo erhielt für

Slbtretung ihres patentes auf einen oon ihr torn

ftruirten Phtberwagen 14,000 SollarS. (Sin oon
einer Same in (Shicago erfunbener SMfeimer aus

Bapier bringt berfetben eine fpöne Stente ein,

mährenb eine eigene Slrt Schraubenzieher, oon einem

noch jungen äftäbpen erfunben, bis je|t mehr als
eine ^atbe SOtiüion 3tufen eintrug.

©ne fpematifp aufgeftellte Sifte ber Erfin*
bungen SlmerifaS ergibt, bah bie FrQuen bafelbft
eine überaus erfolgreiche Spätigfeit auf bem Fn*
buftrie*Eebiete entmideln, unb bemeiSt Mar, bah

fie bem Spanne nicht nur folgen, fonbern ihn in
mancher Brofefftoit überflügelt haben, anftatt fich

nur an bie perfömmlipen päuSlipen Eefpäfte
§u binben.

Unter ben oon Frauen pauptfäplip gemap*
ten (Srfinbungen muh utan ermähnen: (Sine Spinn*
majpine, Welche 12—40 Fäben 511 gleicher ßeit
fpinnt; einen SBebeftupt mit Preisbewegung, ber
bie breifac^e Slrbeit eines gewöhnlichen SöebeftuplS
leiftet ; einen oulfanifpen Dfen, um Sitetalle §u

fpmelzen, oerbefferte SKafpinen, unt $ol$ zu fügen,
einen Eptinber, um 3eug Zu glätten, einen §ebel
mit Schrauben für Sampfboote, eine F^erbüchfe
für Schulen ; eine fehr feine Söaage, um bie SBolle

für ben Sßebftupl 51t wägen unb ein^upaffen ; ein

Verfahren, um Betroleum nu Stelle ber Pohle
unb beS Iw^eS bei Sampfmafcpinen einzuführen ;
einen Futtfenlöfper für Sofomotioen ; eine Slllarm-
glode für 3üge beim ^Saffiren oon Ströhen ; eine

9Jtett)obe, ben Särm ber erhöhten ©fenbal)nen zu
oerminbern :c. 2c.

Slbgefehen oon unzähligen Serbefferungeit auf

häuslichem (Gebiete, z- üon bereits ejiftirenben
Stähmafchinen, Ventilatoren, Söaffer zu grohen

^öljen unb in üiele Entfernungen zu tranS-
portiren.

S)aS unter bem SSaffer zu braudjenbe ïeleffop
mürbe voit Frau SDtather erfunben unb oon ihrer
Tochter oerbeffert; eS geftattet, unter bie größten
Schiffe zu jehen, biefelben zu unterfingen, ohne

biefelben erft foftfpielig in einen öafen zu bringen.
Ferner ermöglicht eS, bie gescheiterten Schiffe zu
ttnterfudjen, bie ^inberniffe bei ber Schifffahrt
Zu oermeiben, XorpeboS zu fachen unb ift fo oon

groptem 3tu|en für ben Sd)iff»oerfehr.
Frl. SOtaggp Pnight erfanb einen fehr fompli*

Zirten SltedianiSmitS, um «ßapierbüten Z" machen,

bodj mieS fie fünfzigtaufenb Dollars für Abtretung
beS patentes auf bie fehr originelle (Srftnbung
Zurüd. Später erfanb fie eine £Otafcf)ine, um biefe
SDüten zu falten, melthe bie Slrbeit oon 30 Ber*
fönen erfept.

S)ie StrahenreinigitngSmafd)ine (Surefa mürbe

Oon einer ®ame Wobeien erfunben, meldie, nadh=

bem ihr Pleib bur% bie in 9tem*g)orï gebrauchten

SteinigungSmafdjinen befdimupt mürbe, eS fid) zur
Slufgabe machte, einen Peljrer z« erfinben, ber

feine Slrbeit beffer oerrichtete, unb fie fah mirl^
lieh ihre Sllithe vont heften Erfolg gefrönt.

Frl. E. SBatten erhielt ein patent für bie Ver=

einigten Staaten, fowie für Englanb für ein oer=

befferteS Spftern, ben Stauch unb Staub ber Eifen-
bahnen unb ungefunbe fünfte ber Faf,rifen zu

oertilgen.
2)aS Slquarium, welches nicht nur ein Sdjmud

fo oieler 3lmmer ift unb bazu bient, in ber Zoologie
beS SOteereS neue Eutbedungen zu machen, unb

burch welches eS ermöglicht wirb, aud) feltene FÖ^e
frember Speere bei uns zu gtehen, mürbe oon Frpu
Feanette Bouter, einer bebeutenben Staturforfdjerin,
erfunben.

Unter ben Erfinberinnen bürfen mir bie mohl*
befannte Vilbhauerin ^arriet ÇoSmer nicht Oer*

geffen, ba biefelbe aus talfhaltigen Steinen eine

Nachahmung oon Sftarmor zufammenftellte, welche

bem fdjönften antifen SJtarmor gleicht. Fhre größte

Erfinbung jeboch, bie oon ben Sftechantfern fehr
hoch gefdjäpt wirb unb an ber bie Erfinberin
45 Fahre ejperimentirte unb ftubirte, ift ein per*
manent mtrfenber Sltagnet mit 3e^9er-

®ie SBichtigfeit biefer inbuftriellen Erfinbungen
für bie nationale SBohtfahrt unb ihren Einfluß
auf bie ^ioilifation ift in Englanb, wie in ben

Vereinigten Staaten anerfannt, ja man meip, bap

jebeS ihrem Verbreiten fich entgegenftellenbe §inber*
nip zum Schaben für baS Sanb gereidjt.

Sehr Vit liittmmg kr giiljncr.

®aS öupn, urfprünglid) milb, unb noch jept
in entfernten iiberfeeifdjen Vegionen in biefent 3u=
ftanbe anzutreffen, näprt fich, f«uem Fnftinft eut*

fprechenb, fomoht oon animalifdjen als oegetabili*
fd|en Subftanzen. Seit Fahrpunberten afflimati*
firt unb in ber Stäije oon Btenfcpen lebenb, ift
bie ©runblage feiner Ernäprung biefelbe geblie*
beu, nur oielfeitiger geworben. £)aper nimmt eS

auep oerfchiebene SiaprungSmittel zu fich/ m
ber SSilbnip weniger oortommen, z- B. aderhanb
Pörner, Vrob, gefoepte Partoffeln u. f. m. 2)aS

^aupterforbernip feines Eebeif)enS ift Slbmecpê*

lung zmifdjen partem unb roeiepem Futter. Unter
partem Futter finb Pörner, unter meidjem fpu*

gegen animalifcpe Stoffe unb allerpartb B^njen
in ropem ober gelochtem 3uftanbe zu oerftepen.
SBollte man §üpner auSfd)lieplicp mit Pörnern
füttern, fo mürbe bieS niept nur fepr foftfpielig
fein, fonbern aucp felbft bei älteren ^üpnern mit
ber $dt Unoerbaulicpfeit unb Verftopfung perbei*
fûpren, jungen ^üpneru aber noep weit naep*

tpeiliger fein. SBollte man bagegen §üpner, wie

meprfeitig oorgefcplageu unb empfoplen morben,

lebiglid) mit Bfetöefleifdj, als ber billigften F^If^5

forte, ober fonftigem aus ben Slbbedereien

füttern, fo mürben zwar bie oben ermähnten Uebel*

ftänbe niept eintreten, mopl aber anbere, unb zwar,
wie bie Erfahrung meprfadj ergeben pat, ^ipe
unb SIuSfd)lag entftepen, bie Fibern ausfallen,
bie §iipner unter einanber fid) gegenfeitig mit
maprem Vlutburft angreifen, nebenbei Ffe^fd) unb
Eier berartig gefütterter §üpner einen miberlicpen
@efd)mad annehmen, hierbei ift inbeffen zu be*

merfen, bap bejagte Scpattenfeiten fiep fo grell
nur in F°l9e öer Fütterung mit ropem F^iftp
gezeigt paben; gefoept ift eS weniger nacptpeilig,
immerhin aber niept opne anbereS Futter zu Oer*

Wenbeu. UeberbieS ift eS noep auS bem Erunbe
pöd)ft gefäprlicp, ropeS Ffed"d), wie oben ange*
beutet, zu füttern, weil bie Spiere leicpt an einer

Pranfpeit oerenbet fein föuuen, bie burcp ben Ee*
nnp beS FfeifcpeS anftedenb unb töbtlicp wirft;
in gefoeptem ^uftanbe werben bie fd)äblid)en Sub*
ftanzeit mepr zerfept, obfdjon Vorfidjt ebenfalls zu

empfeplen bleibt.
SaS §upn fript Pörner alter Slrt, als Eerfte,

§afer, Söeizen, ^eibeforn ober Vucpmeizen unb
BdaiS; Voggen nur im. SlotpfaK.

Veobacptet man nun ein £jupn, in ber F^eipeit
lebenb, mie Z- V. auf bem Sanbe, wo ipm oiel*

leicpt nur pin unb mieber eine §anb ooll geringer
Pörner hingeworfen wirb, maS alterbiugS eine

billige ErnäprungSWeife ift, iitbem ipm bie Sorge
für feinen übrigen Unterhalt felbft überlaffen bleibt,
fo wirb man bemerfen, bap eS fofort nad) er*
iangter Vefreiung aitS bem Stall einem EraS*
garten ober einer SBiefe zueilt, einige junge EraS*
fpipen zu fiep nimmt, pauptfacplicp aber beftrebt
ift, Söürmer unb Fnfeften, melcpe fid) im borgen*
tpait an ber Dberflädje bewegen, mit gropem Scparf*
btief zu entbeden unb zu oerfpeifen. Es wirb fidp

bann im Saufe beS SageS gelegeutlip^ auf bie

Süngerftätte oerfügen unb feine Fagb auf SJütden,

SSürmeric.fortfepen, aup nad) Verborgenem fpar*
renb. Vei trodenem Söetter ziepen fip bie Stegen*
Würmer unb anbere Fnfeften tiefer in bie Erbe,
unb um ipueu napzufpitren, fparren bie §üpner,
fouft auS feiner Urfacpe. Siebenbei wirb eS Oer*

loren gegangene Pörner bei ben Sd)eunen, na*
mentlip zur Erntezeit^ auffupen, einigen Palf
oon ben Btauern zu ftp nepmen, um bie Palet*
nation ber Eier zu beförbern unb, nur beiläufig
einiger Pörner ober anberer nop billigerer Futter*
ftoffe bebürfen. Fe gröper bie Slnzapt, je mepr

StappiUfeburp Verabreichung oon Futter ift felbft*
rebenb erforberlidj. Shut gibt eS eine SJtenge Stoffe,
bie fid), abgefepen oon ben Pörnern, zur Fütte*
rung eignen. Eefopte, fleiit zerftampfte Partoffeln,
mit Pleie ober Futtermepl üermifpt, S)tohnfud)en,
auf gleipe Slrt bearbeitet, gebrüpte SBeizenfleie

mit Partoffeln oermifd)t ober felbft opne folpe,
fobann eine Süifpung oon allen Slrten Slbfällen

oott Eemüfe, meipe unb gelbe Stiiben, Poplrabt,
Pürbiffe, Siunfelriiben u. f. m., gefoept unb mit

Futtermepl z« einem biden fteifen Vrei üerar*
beitet, finb jämmtfip Eegenftänbe, bie ftp zum

§üpnerfutter fepr gut eignen unb oon iptten in
gefoptem guftanbe, gern gefreffen werben, mäp*
renb fie folpe rop gröptentpeilS oerfpmäpen.
SluSnapme pieroon mapen Slunfelrüben, metpe
and) in ropem ßuftanbe in flehte SBürfel zer*

fpnitten, oermutplip beS iptten beiroopuenben

3uderftoffeS wegen, gern gefreffen werben. Pleie,
mit geringer SJÎild) z11 e»tem ®ref verarbeitet,

ift ebenfalls eine gute Süifdjung. SîientalS barf
jebop irgenb eines biefer SKtttel nop warm oer*

füttert werben, was unauSbleiblip ben Bipê nap
fid) ziepen mürbe. Eine SluSWapl unter biefen

fo zu jagen Futterfurrogaten zu treffen, mup jebem

ßüpter überlaffen bleiben, napbem bie Eegenb
einen ober ben attberen ber Stoffe beffer ober

billiger hervorbringt.
SSerben aber oerfptebene Sorten .fpüpner ge*

palten, unb zwar, wie oorauSzitfepen, in getrennten
Sîâutnen, wo baS §upn ftp bie ipm nötpigen Fn*
grebiettzien nipt felbft zu befpaffen ober zu fupen
oermag, bann liegt bem 3üPter ^ie ®m-ge ob,

in feinem eigenen Fntereffe ipm alles Feplenbe
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erfolgreich wetteifert. Wir entnehmen dem Aufsatz

einige Daten, um unseren Leserinnen ein Bild
der Vielseitigkeit dieser Frauenarbeit zu geben.

Die Stroh Hut-Manufaktur wurde im Jahre
1798 in dem Staat Massachusetts von Frl. Met-
calf eingeführt. Nach einem halben Jahre wurden
in dem Staate bereits für eine halbe Million
Dollars Strohhüte fabrizirt, während diese Industrie

heute dem Lande jährlich sechs Millionen
einbringt.

Eine Maschine zum Enthülsen und Reinigen
der rohen Baumwolle wurde von Frau Caterina

Littlefield Green, der Wittwe eines revolutionären
Generals, gleichen Namens, erfunden. Mit
denselben Kosten, mit denen man früher durch Handarbeit

si'2 Kilo Baumwolle reinigte, vermag man
mittelst der Maschine 200 Kilo pro Tag zu
reinigen. Auf diese Weise wurde nicht nur die auf
sehr niedriger Stufe stehende Baumwollenkultur
gehoben, sondern, da der Preis ein bedeutend

billigerer, wurden auch die Fabrikate nach allen
Welttheilen verbreitet. Sollte man es da wohl für
möglich halten, daß es Frau Green nicht gelang,
ein Patent für ihre Erfindung zu erhalten, und

sie selbst daher nur geringe Vortheile aus
derselben ziehen konnte? Zum zweiten Mal
verheiratete sie sich später, und ihrem zweiten Manne
wurde es leicht, sich dies Patent auf den eigenen
Namen zu verschaffen, durch welchen Vorgang er
ein schönes Vermögen erwarb.' Aber leider
geschieht es nur zu oft, daß weibliche Arbeit und

weibliches Verdienst nutzlos um eine ihm
gebührende Krone wirbt, die dem Manne ohne

Berechtigung nur zu leicht zuerkannt wird. Ein
Beweis dafür ist, daß Frl. Louise Lauglin eine Glasur
für gebrannte Thongeschirre erfand, ihr Geheimniß

Bekannten mittheilte, und bald erhielt ein

Fremder aus dem „Freundeskreise" auf seinen

Namen ein Patent für die Erfindung, mit der.er
nichts zu schaffen hatte, während Frl. Lauglin leer

ausging.
Frau Burden erfand eine Maschine, welche in

drei Sekunden ein Hufeisen verfertigt. Es erwies

sich, daß das Publikum durch diese Maschine in
14 Jahren 32 Millionen Dollars erspart hatte.

Frau Starnel Minuin erfand 1847--48 ein

vervollkommnetes System des Mähens und Schneidens

— doch das Patent erhielt nur ihr Gatte

auf seinen Namen. — Eine andere Dame, Elisabeth

Smith, verbesserte auch diese Instrumente im

Jahre 1864.
Eine Dame aus San Franzisko erhielt für

Abtretung ihres Patentes auf einen von ihr kon-

struirten Kinderwagen 14,000 Dollars. Ein von
einer Dame in Chicago erfundener Melkeimer aus

Papier bringt derselben eine schöne Rente ein,

während eine eigene Art Schraubenzieher, von einem

noch jungen Mädchen erfunden, bis jetzt mehr als
eine halbe Million Zinsen eintrug.

Eine schematisch aufgestellte Liste der

Erfindungen Amerikas ergibt, daß die Frauen daselbst
eine überaus erfolgreiche Thätigkeit auf dem

Industrie-Gebiete entwickeln, und beweist klar, daß

sie dem Manne nicht nur folgen, sondern ihn in
mancher Profession überflügelt haben, anstatt sich

nur an die herkömmlichen häuslichen Geschäfte

zu binden.
Unter den von Frauen hauptsächlich gemachten

Erfindungen muß man erwähnen: Eine
Spinnmaschine, welche 12—40 Fäden zu gleicher Zeit
spinnt; einen Webestuhl mit Kreisbewegung, der
die dreifache Arbeit eines gewöhnlichen Webestuhls
leistet; einen vulkanischen Ofen, um Metalle zu
schmelzen, verbesserte Maschinen, um Holz zu sägen,
einen Cylinder, um Zeug zu glätten, einen Hebel
mit Schrauben für Dampfboote, eine Federbüchse

für Schulen; eine sehr feine Waage, um die Wolle
für den Webstuhl zu wägen und einzupassen ; ein

Verfahren, um Petroleum an Stelle der Kohle
und des Holzes bei Dampfmaschinen einzuführen;
einen Funkenlöscher für Lokomotiven: eine Allarmglocke

für Züge beim Passiren von Straßen; eine

Methode, den Lärm der erhöhten Eisenbahnen zu
vermindern w. w.

Abgesehen von unzähligen Verbesserungen auf

häuslichem Gebiete, z. V. von bereits existirenden

Nähmaschinen, Ventilatoren, Wasser zu großen

Höhen und in viele Entfernungen zu trans-
portiren.

Das unter dem Wasser zu brauchende Teleskop

wurde von Frau Mather erfunden und von ihrer
Tochter verbessert; es gestattet, unter die größten
Schiffe zu sehen, dieselben zu untersuchen, ohne

dieselben erst kostspielig in einen Hafen zu bringen.
Ferner ermöglicht es, die gescheiterten Schiffe zu
untersuchen, die Hindernisse bei der Schifffahrt
zu vermeiden, Torpedos zu suchen und ist so von
größtem Nutzen für den Schiffsverkehr.

Frl. Maggy Knight erfand einen sehr kompli-
zirten Mechanismus, um Papierdüten zu machen,

doch wies fie fünfzigtausend Dollars für Abtretung
des Patentes auf die sehr originelle Erfindung
zurück. Später erfand sie eine Maschine, um diese

Düten zu falten, welche die Arbeit von 30
Personen ersetzt.

Die Straßenreinigungsmaschine Eureka wurde

von einer Dame Hobeken erfunden, welche, nachdem

ihr Kleid durch die in New-York gebrauchten

Reinigungsmaschinen beschmutzt wurde, es sich zur
Aufgabe machte, einen Kehrer zu erfinden, der

seine Arbeit besser verrichtete, und sie sah wirklich

ihre Mühe vom besten Erfolg gekrönt.

Frl. E. Watten erhielt ein Patent für die

Vereinigten Staaten, sowie für England für ein

verbessertes System, den Rauch und Staub der

Eisenbahnen und ungesunde Dünste der Fabriken zu

vertilgen.
Das Aquarium, welches nicht nur ein Schmuck

so vieler Zimmer ist und dazu dient, in der Zoologie
des Meeres neue Entdeckungen zu machen, und

durch welches es ermöglicht wird, auch seltene Fische

fremder Meere bei uns zu ziehen, wurde von Frau
Jeanette Power, einer bedeutenden Naturforscherin,
erfunden.

Unter den Erfinderinnen dürfen wir die
wohlbekannte Bildhauerin Harriet Hosmer nicht
vergessen, da dieselbe aus kalkhaltigen Steinen eine

Nachahmung von Marmor zusammenstellte, welche

dem schönsten antiken Marmor gleicht. Ihre größte

Erfindung jedoch, die von den Mechanikern sehr

hoch geschätzt wird und an der die Erfinderin
45 Jahre experimentirte und studirte, ist ein

permanent wirkender Magnet mit Zeiger.
Die Wichtigkeit dieser industriellen Erfindungen

für die nationale Wohlfahrt und ihren Einfluß
auf die Zivilisation ist in England, wie in den

Vereinigten Staaten anerkannt, ja man weiß, daß

jedes ihrem Verbreiten sich entgegenstellende Hinderniß

zum Schaden für das Land gereicht.

Wer die Fütterung der Hühner.

Das Huhn, ursprünglich wild, und noch jetzt
in entfernten überseeischen Regionen in diesen:

Zustande anzutreffen, nährt sich, seinem Instinkt
entsprechend, sowohl von animalischen als vegetabilischen

Substanzen. Seit Jahrhunderten akklimati-

sirt und in der Nähe von Menschen lebend, ist
die Grundlage seiner Ernährung dieselbe geblieben,

nur vielseitiger geworden. Daher nimmt es

auch verschiedene Nahrungsmittel zu sich, die in
der Wildniß weniger vorkommen, z. B. allerhand
Körner, Brod, gekochte Kartoffeln u. f. w. Das
Haupterforderniß seines Gedeihens ist Abwechslung

zwischen hartem und weichem Futter. Unter
hartem Futter sind Körner, unter weichem

hingegen animalische Stoffe und allerhand Pflanzen
in rohem oder gekochtem Zustande zu verstehen.
Wollte man Hühner ausschließlich mit Körnern
füttern, so würde dies nicht nur sehr kostspielig
sein, sondern auch selbst bei älteren Hühnern mit
der Zeit Unverdaulichkeit und Verstopfung
herbeiführen, jungen Hühnern aber noch weit
nachtheiliger fein. Wollte man dagegen Hühner, wie

mehrseitig vorgeschlagen und empfohlen worden,

lediglich mit Pferdefleisch, als der billigsten Fleisch¬

sorte, oder sonstigem Fleisch aus den Abdeckereien

füttern, so würden zwar die oben erwähnten Uebelstände

nicht eintreten, wohl aber andere, und zwar,
wie die Erfahrung mehrfach ergeben hat, Hitze
und Ausschlag entstehen, die Federn ausfallen,
die Hühner unter einander sich gegenseitig mit
wahrem Blutdurst angreifen, nebenbei Fleisch und
Eier derartig gefütterter Hühner einen widerlichen
Geschmack annehmen. Hierbei ist indessen zu
bemerken, daß besagte Schattenseiten sich so grell
nur in Folge der Fütterung mit rohem Fleisch
gezeigt haben; gekocht ist es weniger nachtheilig,
immerhin aber nicht ohne anderes Futter zu
verwenden. Ueberdies ist es noch aus dem Grunde
höchst gefährlich, rohes Fleisch, wie oben
angedeutet, zu füttern, weil die Thiere leicht an einer

Krankheit verendet sein können, die durch den

Genuß des Fleisches ansteckend und tödtlich wirkt;
in gekochtem Zustande werden die schädlichen
Substanzen mehr zersetzt, obschon Vorsicht ebenfalls zu

empfehlen bleibt.
Das Huhn frißt Körner aller Art, als Gerste,

Hafer, Weizen, Heidekorn oder Buchweizen und

Mais; Roggen nur im. Nothfall.
Beobachtet man nun ein Huhn, in der Freiheit

lebend, wie z. B. auf dem Lande, wo ihm
vielleicht nur hin und wieder eine Hand voll geringer
Körner hingeworfen wird, was allerdings eine

billige Ernährungsweise ist, indem ihm die Sorge
für seinen übrigen Unterhalt selbst überlassen bleibt,
so wird man bemerken, daß es sofort nach

erlangter Befreiung aus dem Stall einem
Grasgarten oder einer Wiese zueilt, einige junge
Grasspitzen zu sich nimmt, hauptsächlich aber bestrebt
ist, Würmer und Insekten, welche sich im Morgenthau

an der Oberfläche bewegen, mit großem Scharfblick

zu entdecken und zu verspeisen. Es wird sich

dann im Laufe des Tages gelegentlich auf die

Düngerstätte verfügen und feine Jagd auf Mücken,

Würmer w. fortsetzen, auch nach Verborgenem scharrend.

Bei trockenem Wetter ziehen sich die
Regenwürmer und andere Insekten tiefer in die Erde,
und um ihnen nachzuspüren, scharren die Hühner,
sonst aus keiner Ursache. Nebenbei wird es

verloren gegangene Körner bei den Scheunen,
namentlich zur Erntezeit? aufsuchen, einigen Kalk

von den Mauern zu sich nehmen, um die Kalci-
nation der Eier zu befördern und, nur beiläufig
einiger Körner oder anderer noch billigerer Futterstoffe

bedürfen. Je größer die Anzahl, je mehr
Nachhülfe durch Verabreichung von Futter ist
selbstredend erforderlich. Nun gibt es eine Menge Stoffe,
die sich, abgesehen von den Körnern, zur Fütterung

eignen. Gekochte, klein zerstampfte Kartoffeln,
mit Kleie oder Futtermehl vermischt, Mohnkuchen,
auf gleiche Art bearbeitet, gebrühte Weizenkleie
mit Kartoffeln vermischt oder selbst ohne solche,

sodann eine Mischung von allen Arten Abfällen
von Gemüse, weiße und gelbe Rüben, Kohlrabi,
Kürbisse, Runkelrüben u. s. w., gekocht und mit

Futtermehl zu einem dicken steifen Brei verarbeitet,

sind sämmtlich Gegenstände, die sich zum

Hühnerfutter sehr gut eignen und von ihnen in
gekochtem Zustande, gern gefressen werden, während

sie solche roh grvßtentheils verschmähen.

Ausnahme hiervon machen Runkelrüben, welche

auch in rohem Zustande in kleine Würfel
zerschnitten, vermuthlich des ihnen beiwohnenden

Zuckerstoffes wegen, gern gefressen werden. Kleie,
mit geringer Milch zu einem Brei verarbeitet,
ist ebenfalls eine gute Mischung. Niemals darf
jedoch irgend eines dieser Mittel noch warm
verfüttert werden, was unausbleiblich den Pips nach

sich ziehen würde. Eine Auswahl unter diesen

so zu sagen Futtersurrogaten zu treffen, muß jedem

Züchter überlassen bleiben, nachdem die Gegend
einen oder den anderen der Stoffe besser oder

billiger hervorbringt.
Werden aber verschiedene Sorten Hühner

gehalten, und zwar, wie vorauszusetzen, in getrennten

Räumen, wo das Huhn sich die ihm nöthigen

Ingredienzien nicht selbst zu beschaffen oder zu suchen

vermag, dann liegt dem Züchter die Smge ob,

in seinem eigenen Interesse ihn: alles Fehlende
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mögtifft gu eiferen, nämtidf) barauf bebacpt gu

fein, bap eS Weber an bornent, nod) an weifem

gutter, unb ebenfo wenig an ©riment, atS an

©ierfcpaten ober Mff litt feple. Surf Bufammen*
wirfung alter biefer Speite wirb bas ©ebeipen

Wefentttf beförbert. SSaS bie Börner anlangt,
fo ift bei Racen, wetfe fepr gum gettwerben fid)

eignen, §afer unb etwas ©erfte oorgugiepen, _ba

2Beigen unb SRaiS mepr auf Stnfap oon gteiff
unb gett t)inmir!en. SRaiS namenttid) ift uttge*
mein naprpaft, unb bei ftarf tegenben §üpnern,
mie g. 23. gtaliener unb ©panier, non großem

Ru|en, um fie in gutem, tegbarem ©tanbe gu er*

patten, wogegen er bei alleiniger gütterung manf e

anbere SRaceit gu fepr mäften würbe. ©ang be*

ftimmte formen taffen fid) natiirtid) nift auf*

[teilen, üietmepr ift Beobachtung ber gutterwirfun*
gen erforberticp. §eibefortt ift ebenfalls ein gutes,

naprpafteS gutter unb bient in ber Rormanbie

mit gutem Rupen gur gütterung.
Bur ©rünfütterung eignen fid) im grüpjapr

junger Mee, ©ras, ©atat, M)pt, ©pinat, aßer*

fjanb ©artenunfrant, auf ber fogenannte Söget*

mairid), ben bie Mmarienüöget fo fepr lieben, in

fpäterer gapreSgeit Stätter non Runfetrüben unb

Slfagien. ©angbefonberS©atatgereiftben£üpnern
gum großen ©enup, unb wepe bem ©atatbeet,

gu beut fie gelangen tonnen. Stud) Runfetrüben*

blatter werben mit Sortiebe oon it)nen üergeprt.

Mein gerbrocfene ©ierfcpaten ober alter Mtfffutt

finb befonberS bann nötpig, wenn bie §itpner nift
gu SRauent gelangen tonnen, inbem ot)ne biefe

Sorfif t unb gumat bei fonft gutem gutter teif t
ber Uebetftanb beS ©ierftöpenS entfiel)!. ©S bliebe

bemnad) nod) ber animatiff e Speit ber gütterung
gU betjanbetn. (gortfepung folgt.)

pa£f Puffin«.

©fon mand)e fpauêfrau pat fid) bitter geärgert,
wenn fie, itafbeut fie mit groper SRüpe unb ©org*
fait ipre SfBäffe btenbenb weip pergefteßt patte unb

fotfe burf baS übttdje ©püten im Stauwaffer
nod) fd)öner gu ntafen gebafte, bie ©rfapruitg
mafen mupte, bap burd) baS fogenannte „Stäuen"
aß' ipre SRüpe wieber oereitelt würbe unb bie

Sßäpfe ttafper entWeber bebenttid) in'S ©raue
ober in'S Sraitne fpielte. ©S gibt oerfdiiebene
Strien öoit Stäue; aber nift jebeS gabrifat ift
empfeptenSwertp. ©o g. 23. würbe fritper oiet

Smalte — gang fein gemapteiteS btaueS ©taS —
üerwenbet, waS oft Serantaffung gu ©ntgünbungen

gab (burf Safdjentüdjer ait Stugeit, Rafe, 9Runb

u. f. W.). SaS Sertinerbtau gibt ber mit ©oba

bepanbetten SSäffe einen ©tief) in'S Sraune, ber

fid) niift mepr entfernen läfgt. SRan prüft, ob

ein Sßafcpblau niept Sertinerbtau entpätt, inbem

man eS mit einem Qu\ap oon ©oba erpipt; bie

23räunung beutet auf Sertinerbtau.

|iir bie giidje.

3Ritf*Sröbf en. 9Rcm fiebt 1 Mtogramm
SSeigenmept in eine ©füffet, täpt eS tautid)warm
werben, ntaft in ber SRitte eine ©rube unb jepüttet
70 ©ramm in taner SRiff aufgelöste $)3reppefe

piuein, üerrüprt biefetbe mit einem Speite beS

SRepteS unb fteßt baS Çefenftûd gugebedt gum
Stufgepen warm, hierauf giept man gu bem auf*
gegangenen STeig nod) 3, s—1/2 ßiter tauwarme

^ßd), tput einen patben ©ptöffet ©atg uitb 60
Opramm Sutter pingu, oerarbeitet baS ©attge gu
einem feineu, nidpt gu feften ïeig, fdjtägt ben=
felben, bis er 23tafen wirft, täßt ipn abermatS auf-
Se^en, formt ipn gu Keinen, runben ober tängs
tiepen Sröbfen, tegt ipn auf ein gebuttertes 23ted),
fteßt fie uod) eilte SBeite an ben warmen 0fen,
beftreiept fie mit ©igetb, bas mit etwas SSaffer
gerquirtt ift, unb bädt fie eine Siertetftunbe in
einem gut burd)peigten Dfen. — ©ber man ger=

riiprt 70 ©ramm in etwas Söaffer aufgelöste

fßrefepefe mit einer Dbertaffe tauer SRitcp unb

einigen ©ßtöffetn SRepl in einem i£öpffen, fteßt
baSfetbe warm, täpt bie £>efen um baS iî)oppette

aufgepen, giejjt fie bann in eine ©d)itffet mit 1

Kilogramm erwärmtem SSeigenmept, fügt brei itt
tauer SRitcp gerquirlte ©ier pingu unb oerfnetet

ben Xeig mit 80 ©ramm weif gemaepter Sutter
unb etwas ©atg gu einer todern SRaffe. sRaf=
bem biefetbe tücptig burfgearbeitet ift, formt man
runbe, eigrope Sröbfen barauS, tegt fie auf ein

gebuttertes Stedj, tä^t fie nofmats orbenttid)
aufgepen, beftreift fie mit geff tagenem ©i unb bädt
fie eine Siertetftunbe in einer peijjen Röpre. —
Rof etwas anberS ift fotgenbeS Regept : StuS 1

Kilogramm erwärmtem SRept unb 70_©ramm auf*
gelösten £>efeit fe|t man ein f)efeuftüd an, täpt
eS aufgepen, tput bann 70 ©ramm ßuder, etwas

©atg, 70 ©ramm Sutter unb fo oiet laue SRttf
pingu, bap ein tnäpig fefter STeig wirb, fteßt ipn
abermatS gitm Stufgepen warm, ff lägt uttb wirft
ipn gepörig burf, formt ipn gu fteiiten, länglifen
ober ruitben Sröbfen, lägt fie auf beut Sief nof
eine Söeile gepen, überftreif t fie mit geff tagenem

©i unb bädt fie bei guter f?i|e golbgelb.

ppdjt gtjtplc.

3 u der färbe gunt gär ben oon ©e*

tränfen, Siqueur, SBein, Souiltontc.
Stuf jebeS éitogramm ßuder nimmt man 33 ©ramnt
frpftaßifirteS, foptenfaureS Ratron pingu, röftet
ipn braun unb mifft bamit bie gu färbenben
gtiiffigfeiten. ©in Stpeelöffet üoß genügt, um
einigen Waffen Souiflon eine ooßftüitbig unffäb*

life, fd)öne garbe gu geben.
*

* *
SRouffirettbeS 3uc^erlr>affer. 35 Siter

SBaffer werben gum Sofen gebraft unb 2 ^ito*
gramm fputguder in bemfelbeit aufgelöst, gft bie

gtiiffigfeit bis auf 18° R. abgefüplt, fo fept man
gwei Saffenföpfeooß Sierpefegu, füllt bie SRiffung
in ein gäpfen unb fegt baSfetbe in ben ^eßer.
Son B^it gu Beit füßt man mit gurüdbepaltetter
Budertöfung fo weit auf, bap bie §efe perauS*
fliepen fann. g ft bie ©äprmtg oorüber, fo wirb
baS gäpfen feft oerfpuitbet. gft baS_ BU(^ßr=

Waffer peß geworben, fo giept man baSfetbe auf
reine gtaffen, in beren jebe man 8 ©ramm Boder
getpan pat. ®ie gtaffen werben gut oerforft
unb oerpift unb aufreft tit einen fitpten Mer
gefteßt. ©otfeS B^derwaffer bient atS üorgüg*
iifeS füptenbeS unb berupigenbeS SauSmittet unb

auf als gewöpntifeS ©etränf an peipeit Sagen
fepr gu empfepten.

ilti#t ItlittljEiintijcn.

gn oerff iebenen Speiten ber ©fweig perr*
ffen feit mepreren Söofeit SRafern, ©fartaf,
SipptperitiS, JatSbräuue (©roup) uub Dprbrüfett*
entgünbung oft in fo bebeidtid)er Sßeife, bap bie

@d)uten gefftoffen werben ntüffen. S)ap biete

©ttern beSpatb ängfttif finb, ift Wopt begretftif
unb eben fo begreiffif ift, bap forgtif e SRütter
biefe tüdiffen SHnberfeinbe bon ipreit Siebtingett
mögtif ft. ferne gu patten fufen. Soßftänbig un*
rif tig aber ift es, bieS burf unfiitnigeS, unnatür*
tifeS ©inpadeit beS §atfeS unb ËopfeS erreifen
gu wollen. ©S ift oft waprpaft bemüpenb, gu
fepen, wie bie Meinen in ipren bideit öatspitßen
fif faum ritpreit tönnen, unb für bie ©efunbpeit
waprpaft bebenftif, wenn ntau weip, bap eS

Mnber gibt, bie fetbft im warmen ©d)utgimmer
unb auf ©epeip beS SeprerS fo eingepackt bleiben,
wie eS braupen unb iit ber gröpteit Mitte fgum
notpwenbig wäre, ©rwiefenermapett ffüpt man
bie Äinber am beften burf träftige unb fteipige
Slbreibuttgeit beS Körpers, pauptfäftid) oott Sruft
unb §atS. ©ftimm ift ein öfterer unb raffer

233effet oon Mitte ttnö SBärme, nod) ff timmer
baS ©f tafen iit ftarf gepeigteit Räumen unb ber

Stufentpatt in oerborbeiter Suft, in ff lef tgetiifte*
ten unb mit SabafSrauf oerpefteten B^mmern-

%

gm Sur bent pat wirb oott einer Seprerin,
R. ©teiger aus ©faffpaufen, für bie bortigen
grauen unb Softer ein SeprfurS in ber ©lang*
©lätterei gegeben.

*
* *

Söie fepr beim ©tätten mit Äopteneifen
Sorfif t gu beobaf ten ift, beweist wieber fotgeuber

galt : gn Siet ift eine grau in golge einer Zopten*
oït)bgaS=Sergiftung geftorben. ©ie patte ben gan*

gen Rafmittag geglättet, legte fif am Slbenb mübe

nieber unb fftief ein, um nift mepr gu erloafen.
Srop aßen ffon fo oft ergangenen öffentlichen

S3arnungen oor ben ff timmen SBirfungeit beS —•

gewöpntifen §otgfopten beim Srentten entweifen*
ben — giftigen ^optenojpbgafeS wirb bof oon
oieten grauen beim ©tätten mit biefem SRateriat

auperorbenttif gteidjgiittig unb teiftftnuig Oer*

fapren. Sa wirb mit bebeuHid)eut SRateriate (nift
entrinbeter, gewöpntif er Mpte) ftuitben*, ja tage*
taug in gefftoffenen, fteineu Räumen geglättet,
bap eS ein wapreS SBunber ift, nift nof mepr
pierbttrd) oerurfafte UngtüdSfätte oergeiepnet gu
ftnben. greitif enben glüdliferweife nift alte

mit ptöptifem Sobe, altern peftige Bufäße ober

langes ©ieftpitm foßte bof waprtif genügen,
ad)tfam gu feilt unb bie notpwenbigen Sorfif tS*

mapregetn anguwenben.
Sei biefem Slntaffe tönnen wir nid)t urnpin,

wieberpott auf bie feit längerer 3ßit in ©ebrauf
ftepenben ©arbon=Ratron*$opten aufmerffam gu

mafen.*) Sßenit auf fepr empfinbtif e ^erfonen
bepaupten, bap auf biefe» SRateriat oon ber ©ut*
Widetung giftiger ©afe nift burfauS gang frei
gu fpref en fei, fo ift eS bof gang entff ieben baS

Sefte, waS berart bis gur ©tunbe in ben Raubet
gebraft würbe. SSir unferfeitS paben oon bereu

©ebrauf nod) nid)t bie minbefteit Übeln gotgen
oerfpürt, bof taffen wir eine gepörige Süftung
beS ©tätteraumeS nie auper Stept ; auf empfieptt
eS fif fepr, wäprenb beS ©tättenS fteipig SSaffer
gu trinfen ober friff eS Dbft gu effert.

*) Sejietjtiar burc^ 55. 5t. ©tetnlirt juv Sdjlirtge in
©t. (Ballett.

for Putter fttllrs fjointatbürffeit.

3d) fet)' tion jonn'ger 35erge§f)olbe,
SCief unter mir tm grünen Sttjal,
®er 5Dîutter ftxtte§ ^eimatbör^en —
SBer toeiß — üiettei^t jum letjten 5Jtat.

®enn td) fott ja 5tb)d)ieb nehmen
SSon bir, bu freunbtii^ trauter Ort,
3d) tarn, bir „Sebeiuo^t" ju lagen,
Unb jieb' bann toeit toon §aufe fort.

3c^ tarn, um nod) einmal ju fc()aueu
2)er DJÎutter grünumrantte§ §eint,
®ie§ perrlic^ 33ilb ju meinen Qüfien
3m golb'nen 5lbenbionnen)(pein.

3^ toeif), bort fpielte meine 9)tutter,
(Sin ß'inb nod), unterm ßinbenbaum
Unb träumte bort in fpätern 3at)ten
®en erften füfeen 3ugcnbtraum.

3d) weiß, fie pfliicEte §edenro)en
Unb wanb ftd^ mamp' ein ©träuf)d)en b'rau§,
Unb rupte unter biefer 3îu^e
Sßon toitben ßinberjpieten au§.

3dp toeip, au^i fie ging oft ju lauff en
5ber Sögtein Sieb im 53ud)enpain,
©ap' einft, toie iip, non biefem ißtätjdjen
Oaë Oorf im Wbenbfonnenfcpein.

SJannjdßug au^ ipr bie ©djeibeftunbe,
•Sur ^albe ftieg fie noep einmal
Unb fap bie litpte $inbpeit§ftätte
3ür lange geit jum letjten fötal.

C 5)tutter, ioa§ Ou bamal§ füplteft,
5ll§ 5tt>fepiebêïoep 2)ein §erje braip,
(S§ Hingt in mepr als 3*oanjig 3ûpven
3m §erjen Seine§ Hinbe§ natp. (M. Sch.)
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möglichst zu ersetzen, nämlich darauf bedacht zu

sein, daß es weder an Körnern, noch an weichem

Futter, und ebenso wenig an Grünem, als an

Eierschalen oder Kalkschutt fehle. Durch Zusammenwirkung

aller dieser Theile wird das Gedeihen

wesentlich befördert. Was die Körner anlangt,
so ist bei Raeeu, welche sehr zum Fettwerden sich

eignen, Hafer und etwas Gerste vorzuziehen, da

Weizen und Mais mehr auf Ansatz von Fleisch

und Fett hinwirken. Mais namentlich ist ungemein

nahrhaft, und bei stark legenden Hühnern,
wie z. B. Italiener und Spanier, von großem

Nutzen, um sie in gutem, legbarem Stande zu
erhalten, wogegen er bei alleiniger Fütterung manche

andere Nacen zu sehr mästen würde. Ganz
bestimmte Normen lassen sich natürlich nicht
aufstellen, vielmehr ist Beobachtung der Futterwirkungen

erforderlich. Heidekorn ist ebenfalls ein gutes,

nahrhaftes Futter und dient in der Normandie

mit gutem Nutzen zur Fütterung.
Zur Grünfütterung eignen sich im Frühjahr

junger Klee, Gras, Salat, Kohl, Spinat, allerhand

Gartenunkraut, auch der sogenannte Vogel-
mairich, den die Kanarienvögel so sehr lieben, in

späterer Jahreszeit Blätter von Runkelrüben und

Akazien. Ganz besonders Salat gereichtden Hühnern

zum großen Genuß, und wehe dem Salatbeet,

zu dem sie gelangen können. Auch Runkelrüben-

blätter werden mit Vorliebe von ihnen verzehrt.

Klein zerbrochene Eierschalen oder alter Kalkschutt

sind besonders dann nöthig, wenn die Hühner nicht

zu Mauern gelangen können, indem ohne diese

Vorsicht und zumal bei sonst gutem Futter leicht

der Uebelstand des Eierflößens entsteht. Es bliebe

demnach noch der animalische Theil der Fütterung

zu behandeln. (Fortsetzung folgt.)

Das Waschblau.

Schon manche Hausfrau hat sich bitter geärgert,
wenn sie, nachdem sie mit großer Mühe und Sorgfalt

ihre Wäsche blendend weiß hergestellt hatte und
solche durch das übliche Spülen im Blauwasser
noch schöner zu machen gedachte, die Erfahrung
machen mußte, daß durch das sogenannte „Bläuen"
all' ihre Mühe wieder vereitelt wurde und die

Wäsche nachher entweder bedenklich iiüs Graue
oder in's Braune spielte. Es gibt verschiedene

Arten von Bläue; aber nicht jedes Fabrikat ist

empfehlenswerth. So z. B. wurde früher viel

Lmults — ganz fein gemahlenes blaues Glas —
verwendet, was oft Veranlassung zu Entzündungen
gab (durch Taschentücher an Augen, Nase, Mund
u. s. w.). Das Berlinerblau gibt der mit Soda

behandelten Wäsche einen Stich in's Braune, der

sich nicht mehr entfernen läßt. Man prüft, ob

ein Waschblau nicht Berlinerblau enthält, indem

man es mit einem Zusatz von Soda erhitzt; die

Bräunung deutet aus Berlinerblau.

Für die Küche.

Milch-Brödchen. Man siebt 1 Kilogramm
Weizenmehl in eine Schüssel, läßt es laulichwarm
werden, macht in der Mitte eine Grube und schüttet
70 Gramm in lauer Milch aufgelöste Preßhefe
hinein, verrührt dieselbe mit einem Theile des

Mehles und stellt das Hefenstück zugedeckt zum
Aufgehen warm. Hierauf gießt man zu dem

aufgegangenen Teig noch ^ 8—1-2 Liter lauwarme
Milch, thut einen halben Eßlöffel Salz und 60
Gramm Butter hinzu, verarbeitet das Ganze zu
einem feinen, nicht zu festen Teig, schlägt
denselben, bis er Blasen wirft, läßt ihn abermals auf-

forint ihn zu kleinen, runden oder
länglichen Brödchen, legt ihn auf ein gebuttertes Blech,
stellt sie noch eine Weile an den warmen Ofen,
bestreicht sie mit Eigelb, das mit etwas Waffer
zerquirlt ist, und bäckt^sie eine Viertelstunde in
einem gut durchheizten Ofen. — Oder man zer¬

rührt 70 Gramm in etwas Wasser aufgelöste

Preßhefe mit einer Obertasse lauer Milch und

einigen Eßlöffeln Mehl in einem Töpfchen, stellt

dasselbe warm, läßt die Hefen um das Doppelte
aufgehen, gießt sie dann in eine Schüssel mit 1

Kilogramm erwärmtem Weizenmehl, fügt drei in
lauer Milch zerquirlte Eier hinzu und verknetet

den Teig mit 80 Gramm weichgemachter Butter
und etwas Salz zu einer lockern Masse. Nachdem

dieselbe tüchtig durchgearbeitet ist, formt man
runde, eigroße Brödchen daraus, legt sie auf ein

gebuttertes Blech, läßt sie nochmals ordentlich
aufgehen, bestreicht sie mit geschlagenem Ei und bäckt

sie eine Viertelstunde in einer heißen Röhre. —
Noch etwas anders ist folgendes Rezept: Aus 1

Kilogramm erwärmtem Mehl und 70 Gramm
aufgelösten Hefen setzt man ein Hefenstück an, läßt
es aufgehen, thut dann 70 Gramm Zucker, etwas

Salz, 70 Gramm Butter und so viel laue Milch
hinzu, daß ein mäßig fester Teig wird, stellt ihn
abermals znm Aufgehen warm, schlägt und wirkt
ihn gehörig durch, formt ihn zu kleinen, länglichen
oder runden Brödchen, läßt fie auf dem Blech noch

eine Weile gehen, überstreicht sie mit geschlagenem

Ei und bäckt sie bei guter Hitze goldgelb.

Nützliche Rezepte.

Zucker färbe zum Färben von
Getränken, Liqueur, Wein, Bouillonw.
Auf jedes Kilogramm Zucker nimmt man 33 Gramm
krystallisirtes, kohlensaures Natron hinzu, röstet

ihn braun und mischt damit die zu färbenden
Flüssigkeiten. Ein Theelöffel voll genügt, um
einigen Tassen Bouillon eine vollständig unschädliche,

schöne Farbe zu geben.
-l-

-i-

Moussirendes Zuckerwasser. 35 Liter
Wasser werden zum Kochen gebracht und 2

Kilogramm Hutzucker in demselben aufgelöst. Ist die

Flüssigkeit bis auf 18" R. abgekühlt, so setzt man
zwei Tassenköpfe voll Bierhefe zu, füllt die Mischung
in ein Fäßchen und legt dasselbe in den Keller.
Bon Zeit zu Zeit füllt man mit zurückbehaltener
Zuckerlösung so weit auf, daß die Hefe herausfließen

kann. Ist die Gährung vorüber, so wird
das Fäßchen fest verspundet. Ist das^ Zuckerwasser

hell geworden, so zieht man dasselbe auf
reine Flaschen, in deren jede man 8 Gramm Zucker
gethan hat. Die Flaschen werden gut verkorkt

und verpicht und aufrecht in einen kühlen Keller
gestellt. Solches Zuckerwasser dient als vorzügliches

kühlendes und beruhigendes Hausmittel und

auch als gewöhnliches Getränk an heißen Tagen
sehr zu empfehlen.

Kleine Wttzeillliigcu.

In verschiedenen Theilen der Schweiz herrschen

seit mehreren Wochen Masern, Scharlach,
Diphtheritis, Halsbräune (Croup) uud
Ohrdrüsenentzündung oft in so bedenklicher Weise, daß die

Schulen geschlossen werden müssen. Daß viele
Eltern deshalb ängstlich sind, ist wohl begreiflich
und eben so begreiflich ist, daß sorgliche Mütter
diese tückischen Kinderfeinde von ihren Lieblingen
möglichst ferne zu halten suchen. Vollständig
unrichtig aber ist es, dies durch unsinniges, unnatürliches

Einpacken des Halses und Kopfes erreichen
zu wollen. Es ist oft wahrhaft bemühend, zu
sehen, wie die Kleinen in ihren dicken Halshüllen
sich kaum rühren können, und für die Gesundheit
wahrhaft bedenklich, wenn man weiß, daß es
Kinder gibt, die selbst im warmen Schulzimmer
und auf Geheiß des Lehrers so eingepackt bleiben,
wie es draußen und in der größten Kälte kgum
nothwendig wäre. Erwiesenermaßen schützt man
die Kinder am besten durch kräftige und fleißige
Abreibungen des Körpers, hauptsächlich von Brust
und Hals. Schlimm ist ein öfterer und rascher

Wechsel von Kälte und Wärme, noch schlimmer
das Schlafen in stark geheizten Räumen und der

Aufenthalt in verdorbener Luft, in schlechtgelüfteten

und mit Tabaksrauch verpesteten Zimmern.

JmTurbenthal wird von einer Lehrerin,
R. Steiger aus Schaffhaufen, für die dortigen
Frauen und Töchter ein Lehrkurs in der Glanz-
Glätterei gegeben.

-i-

Wie sehr beim Glätten mit Kohleneisen
Vorsicht zu beobachten ist, beweist wieder folgender

Fall: In Viel ist eine Frau in Folge einer

Kohlenoxydgas-Vergiftung gestorben. Sie hatte den ganzen

Nachmittag geglättet, legte sich am Abend müde

nieder und schlief ein, um nicht mehr zu erwachen.

Trotz allen schon so oft ergangenen öffentlichen

Warnungen vor den schlimmen Wirkungen des —
gewöhnlichen Holzkohlen beim Brennen entweichenden

— giftigen Kohlenoxydgases wird doch von
vielen Frauen beim Glätten mit diesem Material
außerordentlich gleichgültig und leichtsinnig
verfahren. Da wird mit bedenklichem Materiale (nicht
entrindeter, gewöhnlicher Kohle) stunden-, ja tagelang

in geschlossenen, kleinen Räumen geglättet,
daß es ein wahres Wunder ist, nicht noch mehr
hierdurch verursachte Unglücksfälle verzeichnet zu
finden. Freilich enden glücklicherweise nicht alle
mit plötzlichem Tode, allein heftige Zufälle oder

langes Siechthum sollte doch wahrlich genügen,
achtsam zu sein und die nothwendigen
Vorsichtsmaßregeln anzuwenden.

Bei diesem Anlasse können wir nicht umhin,
wiederholt auf die seit längerer Zeit in Gebrauch
stehenden Carbon-Natron-Kohlen aufmerksam zu
machen.*) Wenn auch sehr empfindliche Personen
behaupten, daß auch dieses Material von der

Entwickelung giftiger Gase nicht durchaus ganz frei
zu sprechen sei, so ist es doch ganz entschieden das

Beste, was derart bis zur Stunde in den Handel
gebracht wurde. Wir unserseits haben von deren

Gebrauch noch nicht die mindesten Übeln Folgen
verspürt, doch lassen wir eine gehörige Lüftung
des Glätteraumes nie außer Acht; auch empfiehlt
es sich sehr, während des Glättens fleißig Wasser

zu trinken oder frisches Obst zu essen.

"y Beziehbar durch B. A. Steinlin zur Schlinge in
St. Gallen.

Der Mutter stilles Heimatdürfchen.

Ich seh' von sonn'ger Bergeshalde,
Tief unter mir im grünen Thal,
Der Mutter stilles Heimatdörfchen —
Wer weiß — vielleicht zum letzten Mal.

Denn ach, ich soll ja Abschied nehmen
Von dir, du freundlich trauter Ort,
Ich kam, dir „Lebewohl" zu sagen,
Und zieh' dann weit von Hause fort.

Ich kam, um noch einmal zu schauen

Der Mutter grünumranktes Heim,
Dies herrlich Bild zu meinen Füßen
Im gold'nen Abendsonnenschein.

Ich weiß, dort spielte meine Mutter,
Ein Kind noch, unterm Lindenbaum
Und träumte dort in spätern Jahren
Den ersten süßen Jugendtraum.

Ich weiß, sie pflückte Heckenrosen
Und wand sich manch' ein Sträußchen d'raus,
Und ruhte unter dieser Buche
Von wilden Kinderspielen aus.

Ich weiß, auch sie ging ost zu lauschen
Der Vöglein Lied im Buchenhain,
Sah' einst, wie ich, von diesem Plätzchen
Das Dorf im Abendsonnenschein.

Dann schlug auch ihr die Scheidestunde,
Zur Halde stieg sie noch einmal
Und sah die lichte Kindheitsstätte
Für lange Zeit zum letzten Mal.
O Mutter, was Du damals fühltest,
Als Abschiedsweh Dein Herze brach,
Es klingt in mehr als zwanzig Jahren
Im Herzen Deines Kindes nach. stl. 8ed.)
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4 tftacjj tampf jum gricben.
(Drigmat*9îopeïle P. 6. ©retner.)

2)ie Sunbc öon ber ^»eimïe^r BäröetiS unb
tprem itodp irt berfelben Sfocpt erfolgten ïobe mar
mie ein Sauffeuer burcp bas ®orf gegangen unb
patte bem übttepen tueipnaepttiepen ©efpräcpsftoff
eine unermartete SBenbimg gegeben. 3eb ermann
patte baS getiefte fleißige £D?äbcf)en gern gepabt,
baS Stilen freunbtiep begegnet unb mo eS fonnte,
jebem bebräugten üftadjbar f)elfenb beigefprungen
mar. SBie oft patte fie einer mit getöarbeit über=
bürbeten Butter baS pütftofe Sitnge abgenommen;
ben Buben unb äftäöcpen bei ipren ©(Aufarbeiten
gesoffen ; fjier einem Uranien einen buftigen Söatb=

ftraufj gebunben unb bort eine gebreepttepe Sitte

gur Äircpe geleitet! Spren ©efpietinnen mar fie
ftetS bie treuefte greunbin getpefen unb bie jungen
Burfcpe patte fie in fftefpeft gu Ratten oerftanben.
jftun mar fie naep einer gtoetjäprigen Stbmefen-
peit mieber ba unb boep auf emig fort, unb ftatt
beS BrautfrangeS ftocpi man ipr eine Stobtenfrone.
äftit fepeuer Steugierbe fammelte fid) bie £)orf=
jugenb bor bem §aufe ber $optenbäuerin, um er-
feproden bie $tucpt gu ergreifen, fobatb bie toeifje
©arbine an bem offenen ^ammerfenfter, pinter
bem Bärbeti feptief, fid) im Suftgug bemegte.

Sept nadj beenbigtem f5ri^9otteêbienft patte
man ben alten fßfarrer ©ngetparbt mit geflügelten
©epritten in baS Hau§ gepen fepen; aber niept
mit ber ÜDüene beS fanften SröfterS, ber ben ©d)merg
ber Hinterbliebenen gu mitbern fuept, fonbern mic
einen 9Ücpter unb fRädjer, bie meinen bufepigen
Brauen finfter gufammengegogen unb bie biinneu
Sippen feft gufammengefniffen, bap ipneit, beüor
er an Ort unb ©teile getaugt, ja nidjtS öon jener
beipenben ©cpärfe entfeptiipfe, bie er gefonnen mar,
über ein ipm oerpapteS Haupt &n ergiepen.

Barbara patte beim Eintritt beS ©eifttiepen
fcpmeigenb bie ^ammertpür geöffnet, bie biefer je=

boep niept übertritt, fonbern naepbem er fiep über*

geugt, bap baS übtiepe SEobtenticpt bei ber ©nt*
feetten brenne, fofort mieber gefdploffen patte, um
fiep ber Bäuerin gugumenben.

„ jRicpt gu ber^obten fomme icp, Äoptenbäuerin",
pub er in bropenbem £one an, „fonbern gu ©uep,
ber Sebenben, bem reubigen ©cpaf meiner H^erbe,
baS ber Herr alter Herren am jüngften £age auS=

fepeiben mirb öon ben meinen Sümmern gu feiner
fRecpten, gu ben Böcfen gu feiner Süden. SSarum,
frage icp ©uep, pabt $pr auep Sene braitpett opne

unferer peitigen ^irepe ©alrament bapin fapren
taffen in ipren ©ünben? ©teftept'S, bap Spr eS

maret, bie ben Hunger unb ®urft ber ©terbenben
naep bem peitigen Seibe unterbrüdt pat, bap Spr
eS maret, bie fie opne Beicpte unb Stbenbmapt in
baS emige Berberben gefdpidt pat. SBeib", fupr
er in gefteigertem ßürnen fort, inbem er feinen
©toc! part auf bie bieten ftiep, „icp jage ©uep,
ber Her* unfer ©Ott mirb ©uep für biefe ©uere

rueptofe 9Riffetpat iiberantmorten feinen fêneepten

am jüngften Xage, bap fie ©uep merfeit in bie

äuperfte ginfternip, mo mirb fein Reuten unb

3äpnef tappern."
Sept rieptete fid) Barbara, bie mit öerjcpränf*

ten Strmen oor bem Pfarrer geftanben unb nur
bistoeiten auf einen SJcoment einen funfetnben S3ticl

iprer bunfetn Slugen auf ipn gemorfen patte, gu
iprer ootten Hbpe auf unb biept oor jenen pin=
tretenb jagte fie mit fefter ©timme unb gemattfam
bemaprter äuperer Stupe : „Spr irrt, ©prroürben,
meun Spr gtaubt, id) pabe ba§ iBärbeti oerpinbert,
bie tepte Detung gu empfangen, ©ie fetber pat niept
barnaep oertangt, meit fie mopt nidpt im ©ruft
baran gebaept pat, bap fie fepon fo früp fort miipt'
auê ber SBett, mäprenb bie atte ©ropmutter peut'
noep ba ift. Spr fetber müpt miffen, bap fie ipr
Seben taug gut tatpotifi^ gemefen unb icp fie nie=

maten non Seid)t' unb SDteffen abgepatten pab', menn
id) auep fetber nij mepr baoon pab' miffen motten."

„SSeit Spr eine Stbtrünnige, eine S(u§ge=

ftopene, eine ißertorene feib", unterbrad) fie ber
©eiftti^ebebenb oor $orn, ffaU^ öie icp atte ©trafen
beê H^metê peruuter ftepe!"

„SSenn baê ©uereê Stmteê ift, fo tput'ë in
©otteê Stamen", entgegnete ©arbara acpfetgudenb,
„miep fotl'ë nit fiimmern. ©u<^ aber", fupr fie
fort, inbem ipre Stugen ptöptidp mitb aufftamm^
ten, „mit! icp gur ©tett; etmaê fragen, ma§ id)
©ud) tängft gern gefragt pätt'." ©ie büdte fiep

gu bent fteineren Spanne nieber, at» ob fie ipm
etmaê guftüftern mottte, fi^rie ipm aber ftatt beffen
fo taut in ba§ 0pr, bap Sener entfept guritdmid) :

„SBa§ mirb einem ^ßriefter oott ©Ott gefd)epen,
ber einem fepmaepen SBater anrätp, fein ®inb gu
öerftopen unb atf fein ©ut einer feinen ©tief-
mutter gugumenben, bie beë bamatigeit H^rn
tanê tiebfte 23eicpttocpter gemeêt ift?"

®er ©eptag, ben fie unfieptbar gefüprt, patte
getroffen, ©rbfapt gog e§ über ba§ Stngeficpt be§

geifttiepen jQ&ctn, mäprenb bie blutleeren Sippen
fiep bemegten, opne einen Saut perüorgubringen.

„Hibt Spr nidpt jebe§ ©epidfat", fupr bie
S3äuerin unbarmpergig fort, „ba§ im Sauf ber

Reiten miep peimgefuept pat, af§ eine ©traf @otte§

aufgelegt? ®ap meinen SRann ber 93tiperfeptagen,
bap ber eing'ge ©opn in bie ©tutp geftiirgt unb
fein armes Söeib ipr biffet SSerftanb barüber Oer*

toren, baS fottt id) üerfcputb't paben, meit icp gegen
meines SSaterS Sßitten eines armen S3urfdjen Söeib
morben bin. Ober ift'S etma anberS, ©prmürben?
Habt Spr miep niept oor ber gangen ©erneinb'
atS eine ©ünberin pingeftetlt, ber man auS bem

SBeg gepen müpt' mie einer böfen ßranfpeit?
Unb marum pabt Spï'3 getpan? ®amit.bie feine
©tiefmutter oor ben Seuten ein SRedpt pätt' auf
mein ©rbtpeit, um baS Spr miep mit ©uerer ©dptau«
peit gebraept pabt. ®aS Zutrauen gu ©ud), mei=

nem ©eetenpirten unb 33eicptoater, pabt Spr mir
gu ©cpanben gemaept; midp aufgereiht gegen alte

Stftenfcpen, bie Spr gegen miep eingenommen pabt,
unb maS baS ©eptimmft' ift oon Stttem : mid) irrig
gemaept in meinem ©tauben an einen guten unb
gereepten ©ott!"

„Unb icp fag' ©uep", feuepte ber Pfarrer, bem,
mäprenb S3arbara ipn mit SSormürfen überfcpüt=
tete, ber Sltpem gurüdgeleprt mar, „bap Spr ein

£eufetSmeib feib, baS in ber Hätte mirb brennen

müffen, menn Sp^ nidpt fofort in ben ©d)oop ber

peitigen Äircpe gurüdfeprt; ©uer S3iScpen HauS
unb H°fr 5U äem nun opnepin fein ©rbe mepr
ba ift, gur ©pre unferer peitigen Sungfrau bem

ßtofter brunten fdpenft unb —"
„©part's ©uep bie SRiipe", unterbraep ipit

Söarbara auftaepenb; „maS id) mit meinem HauS
unb Hof anfang', meip icp, unb menn Spr Ötecpt

bepatt't unb icp in ber Hott' brennen mup, bann

pab' icp boep ben Xroft, bap icp auep ©uep bort
antreff'. Unb nun gept'S, ©prmürben", feptop fie,
inbem fie mit einer niept mipgubeutenben Hanb=
bemegung naep ber geöffneten ©tubentpüre mieS,

„mir tBeiben finb nun mopt miteinanber fertig
unb paben uns in biefem Seben ltij mepr gu fagen.
SBenn Spr aber etma meint, miep brunten in
Sftitncpen oor ein ©eriept gu ftetten", fepte fie
fpöttifcp täcpetnb pingu, „fo tapt ©uep nit ab=

patten, ^ann nodp mit manepent faubern ©e=

fepieptet auS ber Sitgenbgeit beS ehemaligen H^mt
Kaplans aufmarten unb menn id) mir oorftett',
maS bie Herren oom ©erid)t mopt für ©efiepter
bagit maepen tpun, fo fönnt' miep fepon ber rneite

2Beg in bie H°uptftabt nit reuen."
ßifcpenb mie eine gereigte ©eptange mar ber

geifttiepe Herr an ber Soptenbäuerin oorbei gum
HauS pinauS gefepoffen unb Barbara patte, pinter
ipm ben Stieget abgefepnappt. Stm SJÎorgen aber

naep S3ärbetiS S9egräbnip, baS unter gaptreieper

33etpeitigung mit atten 3eremonien beS fatpotifepen
MtuS ftattfanb, blieben genfer mtb STpür' im

Haufe ber éoptenbâuerin ungeöffnet; fie fetber
mar — mie fiep batb banaep perauSftettte, unter
XRitnapme ber gefteeften Sltitcpfup unb alter tranS*
portabetn Habfetigfeiten fpurtoS oerfdpmunben. 2So

mar fie pin? deiner mupte eS; unb fetbft ber

frembe ßöpter, ber gum f^rüpjcipr mit 2Beib uitb
ßinb im SDorfe erfepieu, um fiep bem DrtSfeputgeu
atS geriepttiep beglaubigter Käufer oon ferait
Barbaras Stnmefen oorguftetten, mupte nichts oon ipr

gu fageu, ba er ben ®auf nicfjt mit ber Berfäuferin
fetber, fonbern mit einem Stotar ber Hauptftabt
abgefeptoffen patte. Batb fliegen brobeit am er=
fatteten SJteiter mieber Staudjmotfen gmifdpen ben
bunfetn Xannenmipfetn auf unbbrunten im fdpnntcfen
HäuScpen ber ^optenbäuerin fang ein pitbfcpeS
junges B3eib ben ftpreienben Buben in ben ©eptaf.

(Çortfe^ung folgt.)

Jlifgfriflfm ^fbattkeit.

®o§ ®e^or(^en ift bie tiefte Uebung§jc^ule für bn§ ®efe^ïen.
*

* *
$er größte ©egen für ein jugenblid)e§ Stöefen ift : bireft

mit einer wa^rfioft großen ©eete in enge unb bauernbe 39e-

rü^rung ju fommen; benn nur bei moralifd) ebten, nic^t bei
b!o§ geiftig bebeutenben 5CRenfd^en enttjüflt bie größere SSer=

trauti^feit größere SSoüfommen^eiten.
*

* *
ßaß Seine ©eïeflfc&aft wo mögtief) ftet§ bejfer fein, at§

Su fetbft; unb wenn Suba§ Ungtüü t)aft, Sief) unter 6it)tecf)ten
bewegen ju müffen, fo betjatte ba§ ja ernfttic^ im §erjen,
baß, wenn Su nidjt febe ©etegentjeit ergreifft, fie ju Sir em«

ftorjujiefjen — wa§ ebenfo biet SCÖeiSfjeit wie Siebe 0er=

fangt — fie gewiß nid)t jögern werben, Si(^ ju i^nen ^erab»
jujerren.

* *
2öir beten nic^t, um bie götttidjen fRat^fc^füffe ju atte»

riren, fonbern bamit fid) unfer menfdjfidfer SBitte in ©otte§
2ßiHen fefliefen ferne. (goßn Stuart ©taefie.)

*
* *

©etbft im ftü^Hgffen ^Begegnen
Barm ein iïïîenfd) ben anbern fegnen.

fppxedfyfacit.

fgrage 116. 2öie bereitet man einen guten fêâfeauffauf?

^rage 117. ©inb bie fog. ©uppentafeln jur fd^netten
SBereitung non gteifd)brüf)e bem $feijd)ejtraft borjujie^en?

^rage 118. SBeiß eine freunblic^e Seferin biefe» 93Iatte§
einem Ieibenfd()aftfidjen S^^ectrinfer einen billigen unb boef)

guten (Stfaß für ben itjeureu djinefifeßen Sßee?

fgrage 119. fßttte freunbtid)ft, mir mitjutßeiten, auf
wefdje SBeife bürre ^aftanien fd;macff)aft ju^ubereiten finb?

R. in B.

gl n t ttt o r 11 lt.

5tuf fgrage 113: ©in pbfeßer ßüdßengarten im Simmer
täfjt fid) fotgenbermaßen tferffeilen: ©ine bom fgfaft^ner ber»

fertigte Äuget bon Sum ober $8Ied) eignet fieß baju borjüg»
ließ; fie ift burd)töd)ert, in fform einer gewößnticßen Blumen»
lampe, unb wie biefe an ber Deffnung oben jum sÄuft)ängen
eingerichtet. 3fm Dftober ftedt man junge ißeterfilienpftanjen
in bie fteineren ßö^er, bie 2öur3etn einwärts in bie Äuget
gerietet unb füllt biefe mit guter ©arienerbe auf. ^n bie
obere Deffnung tonnen audj ©tjatotten ober Swiebein gepftanjt
werben. Siefe îtmpet wirb in ber Dläpe eine§ fgenfterS auf»
gelängt unb feudjt gehatten. ©S bauert nidpt tauge, fo bitben
bie ißflänjdjen einen prächtigen grünen Äranj, ber bie prädptigfte
©chnittpeterfitie liefert. Sie anbern Äüchenfräuter taffen fidh

in gleichet SBeije giepen, unb e§ bilbet biefer Äüdjengarten
im Simmer nicht nur ein prattif<hc§ §ülf§mittel für bie

Röchtn, fonbern auch ÏJiiOfcpe SBefdpäftigung unb freunb»

tiepe Sierbe einc§ Simmer§-
Stuf grage 110. 1) „Seitfragen unb Stbenteuer" Pon

S. b. Äirchmann. Seipjig, 3- 3- SBeber 1881.
2) „Deffenttidpe Vorträge, gehatten in ber ©d)Weij", Pon

ißrof. ©chönberg. 33anb II.
3) „Sie ^örigteit ber grau" Pott ©tuart SlHtt, überfetjt

Pon 3ennt) £irfd), ßeipjig.
Stuf grage 115. Segen ©ie bent Änabett attabenbtid) im

58ettdpen ein guterwärmte§ ©anbfädchen unter Ütüden unb

Äreuj; e» foil au^gejeicpnet Wirten.

Stuf grage 115. Ser Stjee t>on ©itterfüß (Sutcamara),
in jeber Stpottjefe ju beziehen, hftt für ba§ liebet erprobt.
Stuch wirb nahfotgenbe ©ehanbtung _bringenb empfohlen:
1 ©cruppet ©hintn wirb in 20 tropfen -fjatter'fchem ©auer
getö§t unb mit 5 Sott) beftiüirtem SBaffer Perbünnt unb ge=

rttifdpt ; Pon biefen Sropfen gibt man ben Äinbern alte brei

©tunben
im Sttter Pon 4—5 gapren 15 Stopfen in '/« ®ia§ Söaffer,

6-8 „ 20
„ „ „ „ „

I I „ üb. 8 „ 30
©or bem Schlafengehen ift nichts glüffigeS ju genießen,

bagegett ein 3—5 ©linuten bauentbeS, lalteS ©ißbab ju nehs

men unb 2—3 ©tat täglid) Äreuj unb ©lafettgegenb tait ju
wafchen unb mit ©ranntwein, bem etwas weniges ©attniaf»
geift beigegeben werben, etnjureiben. SieS ©erfahren muß
längere Sdt fortgefeßt werben, führt aber fießer jum Siete.

«uf grage 114. 3u ßujern wirP feit 3af)ren pon ber

erften ÄtaPiertehrerin bie Ätaoievfdjute PonSltoßS §ennc§,
5 ©biß., mit beftem ©rfolg angewenbet. a. b.

Srucf ber ©t. f ätin'fcßen Dffigin in St. ©allen.
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' Nach Kampf zum Frieden.
(Original-Novelle v. E. G reiner.)

Die Kunde von der Heimkehr Bärbelis und
ihrem noch in derselben Nacht erfolgten Tode war
wie ein Lauffeuer durch das Dorf gegangen und
hatte dem üblichen weihnachtlichen Gesprächsstoff
eine unerwartete Wendung gegeben. Jedermann
hatte das geschickte fleißige Mädchen gern gehabt,
das Allen freundlich begegnet und wo es konnte,
jedem bedrängten Nachbar helfend beigesprungen
war. Wie oft hatte sie einer mit Feldarbeit
überbürdeten Mutter das Hülflose Junge abgenommen;
den Buben und Mädchen bei ihren Schularbeiten
geholfen; hier einem Kranken einen duftigen Waldstrauß

gebunden und dort eine gebrechliche Alte
zur Kirche geleitet! Ihren Gespielinnen war sie

stets die treueste Freundin gewesen und die jungen
Bursche hatte sie in Respekt zu halten verstanden.
Nun war sie nach einer zweijährigen Abwesenheit

wieder da und doch auf ewig fort, und statt
des Brautkranzes flocht man ihr eine Todtenkrone.
Mit scheuer Neugierde sammelte sich die
Dorfjugend vor dem Hause der Kohlenbäuerin, um
erschrocken die Flucht zu ergreifen, sobald die weiße
Gardine an dem offenen Kammerfenster, hinter
dem Bärbeli schlief, sich im Lustzug bewegte.

Jetzt nach beendigtem Frühgottesdienst hatte
man den alten Pfarrer Engelhardt mit geflügelten
Schritten in das Haus gehen sehen; aber nicht
mit der Miene des sanften Trösters, der den Schmerz
der Hinterbliebenen zu mildern sucht, sondern wie
einen Richter und Rächer, die weißen buschigen
Brauen finster zusammengezogen und die dünnen
Lippen fest zusammengekniffen, daß ihnen, bevor
er an Ort und Stelle gelangt, ja nichts von jener
beißenden Schärfe entschlüpfe, die er gesonnen war,
über ein ihm verhaßtes Haupt zu ergießen.

Barbara hatte beim Eintritt des Geistlichen
schweigend die Kammerthür geöffnet, die dieser
jedoch nicht überschritt, sondern nachdem er sich

überzeugt, daß das übliche Todtenlicht bei der
Entseelten brenne, sofort wieder geschloffen hatte, um
sich der Bäuerin zuzuwenden.

„Nichtzu derTodten komme ich, Kohlenbäuerin",
hub er in drohendem Tone an, „sondern zu Euch,
der Lebenden, dem reudigen Schaf meiner Heerde,
das der Herr aller Herren am jüngsten Tage
ausscheiden wird von den weißen Lämmern zu seiner
Rechten, zu den Böcken zu seiner Linken. Warum,
frage ich Euch, habt Ihr auch Jene draußen ohne

unserer heiligen Kirche Sakrament dahin fahren
lassen in ihren Sünden? Gesteht's, daß Ihr es

wäret, die den Hunger und Durst der Sterbenden
nach dem heiligen Leibe unterdrückt hat, daß Ihr
es wäret, die sie ohne Beichte und Abendmahl in
das ewige Verderben geschickt hat. Weib", fuhr
er in gesteigertem Zürnen fort, indem er seinen
Stock hart auf die Dielen stieß, „ich sage Euch,
der Herr unser Gott wird Euch für diese Euere
ruchlose Missethat überantworten seinen Knechten
am jüngsten Tage, daß sie Euch werfen in die

äußerste Finsterniß, wo wird sein Heulen und

Zähneklappern."
Jetzt richtete sich Barbara, die mit verschränkten

Armen vor dem Pfarrer gestanden und nur
bisweilen auf einen Moment einen funkelnden Blick
ihrer dunkeln Augen auf ihn geworfen hatte, zu
ihrer vollen Höhe auf und dicht vor jenen
hintretend sagte sie mit fester Stimme und gewaltsam
bewahrter äußerer Ruhe: „Ihr irrt, Ehrwürden,
wenn Ihr glaubt, ich habe das Bärbeli verhindert,
die letzte Oelung zu empfangen. Sie selber hat nicht
darnach verlangt, weil sie wohl nicht im Ernst
daran gedacht hat, daß sie schon so früh fort müßt'
aus der Welt, während die alte Großmutter heut'
noch da ist. Ihr selber müßt wissen, daß sie ihr
Leben lang gut katholisch gewesen und ich sie

niemalen von Beicht' und Messen abgehalten hab', wenn
ich auch selber nix mehr davon hab' wissen wollen."

„Weil Ihr eine Abtrünnige, eine
Ausgestoßene, eine Verlorene seid", unterbrach sie der

Geistliche bebend vor Zorn, „auf die ich alle Strafen
des Himmels herunter flehe!"

„Wenn das Eueres Amtes ist, so thut's in
Gottes Namen", entgegnete Barbara achselznckend,

„mich soll's nit kümmern. Euch aber", fuhr sie

fort, indem ihre Augen plötzlich wild aufflammten,

„will ich zur Stell' etwas fragen, was ich

Euch längst gern gefragt hätt'." Sie bückte sich

zu dem kleineren Manne nieder, als ob sie ihm
etwas zuflüstern wollte, schrie ihm aber statt dessen

so laut in das Ohr, daß Jener entsetzt zurückwich:
„Was wird einem Priester von Gott geschehen,
der einem schwachen Vater anräth, sein Kind zu
verstoßen und all' sein Gut einer feinen
Stiefmutter zuzuwenden, die des damaligen Herrn Kaplans

liebste Beichttochter gewest ist?"
Der Schlag, den sie unsichtbar geführt, hatte

getroffen. Erdfahl zog es über das Angesicht des

geistlichen Herrn, während die blutleeren Lippen
sich bewegten, ohne einen Laut hervorzubringen.

„Habt Ihr nicht jedes Schicksal", fuhr die
Bäuerin unbarmherzig fort, „das im Lauf der

Zeiten mich heimgesucht hat, als eine Straf' Gottes
ausgelegt? Daß meinen Mann der Blitz erschlagen,
daß der einz'ge Sohn in die Gluth gestürzt und
sein armes Weib ihr bissel Verstand darüber
verloren, das sollt ich verschuld'! haben, weil ich gegen
meines Vaters Willen eines armen Burschen Weib
worden bin. Oder ist's etwa anders, Ehrwürden?
Habt Ihr mich nicht vor der ganzen Gemeind'
als eine Sünderin hingestellt, der man aus dem

Weg gehen müßt' wie einer bösen Krankheit?
Und warum habt Jhr's gethan? Damit die feine
Stiefmutter vor den Leuten ein Recht hätt' auf
mein Erbtheil, um das Ihr mich mit Euerer Schlauheit

gebracht habt. Das Zutrauen zu Euch, meinem

Seelenhirten und Beichtvater, habt Ihr mir
zu Schanden gemacht; mich aufgereizt gegen alle

Menschen, die Ihr gegen mich eingenommen habt,
und was das Schlimmst' ist von Allem: mich irrig
gemacht in meinem Glauben an einen guten und
gerechten Gott!"

„Und ich sag' Euch", keuchte der Pfarrer, dem,
während Barbara ihn mit Vorwürfen überschüttete,

der Athem zurückgekehrt war, „daß Ihr ein

Teufelsweib seid, das in der Hölle wird brennen

müssen, wenn Ihr nicht sofort in den Schooß der

heiligen Kirche zurückkehrt; Euer Bischen Haus
und Hof, zu dem nun ohnehin kein Erbe mehr
da ist, zur Ehre unserer heiligen Jungfrau dem

Kloster drunten schenkt und —"
„Spart's Euch die Mühe", unterbrach ihn

Barbara auflachend; „was ich mit meinem Haus
und Hof ansang', weiß ich, und wenn Ihr Recht

behalt't und ich in der Höll' brennen muß, dann

hab' ich doch den Trost, daß ich auch Euch dort
antreff'. Und nun geht's, Ehrwürden", schloß sie,

indem sie mit einer nicht mißzudeutenden
Handbewegung nach der geöffneten Stubenthüre wies,

„wir Beiden sind nun wohl miteinander fertig
und haben uns in diesem Leben nix mehr zu sagen.
Wenn Ihr aber etwa meint, mich drunten in
München vor ein Gericht zu stellen", setzte sie

spöttisch lächelnd hinzu, „so laßt Euch nit
abhalten. Kann noch mit manchem saubern
Geschichtet aus der Jugendzeit des ehemaligen Herrn
Kaplans aufwarten und wenn ich mir vorstell',
was die Herren vom Gericht wohl für Gesichter
dazu machen thun, so könnt' mich schon der weite

Weg in die Hauptstadt nit reuen."
Zischend wie eine gereizte Schlange war der

geistliche Herr an der Kohlenbäuerin vorbei zum
Haus hinaus geschossen und Barbara hatte, hinter
ihm den Riegel abgeschnappt. Am Morgen aber

nach Bärbelis Begräbniß, das unter zahlreicher
Betheiligung mit allen Zeremonien des katholischen
Kultus stattfand, blieben Fenster und Thür' im
Hause der Kohlenbäuerin ungeöffnet; sie selber

war — wie sich bald danach herausstellte, unter
Mitnahme der gefleckten Milchkuh und aller trans-
portabeln Habseligkeiten spurlos verschwunden. Wo
war sie hin? Keiner wußte es; und selbst der

fremde Köhler, der zum Frühjahr mit Weib uud
Kind im Dorfe erschien, um sich dem Ortsschulzen
als gerichtlich beglaubigter Käufer von Frau
Barbaras Anwesen vorzustellen, wußte nichts von ihr

zu sagen, da er den Kauf nicht mit der Verkäuferin
selber, sondern mit einem Notar der Hauptstadt
abgeschlossen hatte. Bald stiegen droben am
erkalteten Meiler wieder Rauchwolken zwischen den
dunkeln Tanneuwipfeln aufunddrunten im schmucken

Häuschen der Kohlenbäuerin sang ein hübsches
junges Weib den schreienden Buben in den Schlaf.

(Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Das Gehorchen ist die beste Uebungsschule für das Befehlen.

-i- »

Der größte Segen für ein jugendliches Wesen ist: direkt
mit einer wahrhaft großen Seele in enge und dauernde
Berührung zu kommen; denn nur bei moralisch edlen, nicht bei
blos geistig bedeutenden Menschen enthüllt die größere
Vertraulichkeit größere Vollkommenheiten.

5
5 >5

Laß Deine Gesellschaft wo möglich stets besser sein, als
Du selbst; und wenn Du das Unglück hast, Dich unter Schlechten
bewegen zu müssen, so behalte das ja ernstlich im Herzen,
daß, wenn Du nicht jede Gelegenheit ergreifst, sie zu Dir
emporzuziehen — was ebenso viel Weisheit wie Liebe
verlangt — sie gewiß nicht zögern werden, Dich zu ihnen herab-
zuzerren.

Wir beten nicht, um die göttlichen Rathschlüsse zu alte-
riren, sondern damit sich unser menschlicher Wille in Gottes
Willen schicken lerne. (John Stuart Blackie.)

Selbst im flüchtigsten Begegnen
Kann ein Mensch den andern segnen.

Sprechfctctll.

Fragen.
Frage 116. Wie bereitet man einen guten Küseauflauf?

Frage 117. Sind die sog. Suppentaseln zur schnellen

Bereitung von Fleischbrühe dem Fleischextrakt vorzuziehen?
Frage 118. Weiß eine freundliche Leserin dieses Blattes

einem leidenschaftlichen Theetrinker einen billigen und doch
guten Ersatz für den theuren chinesischen Thee?

Frage 119. Bitte freundlichst, mir mitzutheilen, auf
welche Weise dürre Kastanien schmackhaft zuzubereiten sind?

n. in n.

Antworten.
Auf Frage 113: Ein hübscher Küchengarten im Zimmer

läßt sich folgendermaßen herstellen: Eine vom Flaschner
verfertigte Kugel von Zinn oder Blech eignet sich dazu vorzüglich;

sie ist durchlöchert, in Form einer gewöhnlichen Blumenlampe,

und wie diese an der Oeffnung oben zum Aufhängen
eingerichtet. Im Oktober steckt man junge Petersilienpslanzen
in die kleineren Löcher, die Wurzeln einwärts in die Kugel
gerichtet und füllt diese mit guter Gartenerde auf. In die
obere Oeffnung können auch Chalotten oder Zwiebeln gepflanzt
werden. Diese Ampel wird in der Nähe eines Fensters
aufgehängt und feucht gehalten. Es dauert nicht lange, so bilden
die Pflänzchen einen prächtigen grünen Kranz, der die prächtigste
Schnittpetersilie liefert. Die andern Küchenkräuter lassen sich

in gleicher Weise ziehen, und es bildet dieser Küchengarten
im Zimmer nicht nur ein praktisches Hülfsmittel für die

Köchin, fondern auch eine hübsche Beschäftigung und freundliche

Zierde eines Zimmers.
Auf Frage 110. 1) „Zeitfragen und Abenteuer" von

I. H. v. Kirchmann. Leipzig, I. I. Weber 1881.
2) „Oeffentliche Vorträge, gehalten in der Schweiz", von

Pros. Schönberg. Band II.
3) „Die Hörigkeit der Frau" von Stuart Mill, übersetzt

von Jenny Hirsch, Leipzig.

Auf Frage 116. Legen Sie dem Knaben allabendlich im
Bcttchen ein guterwärmtes Sandsäckchen unter Rücken und

Kreuz; es soll ausgezeichnet wirken.

Aus Frage 115. Der Thee von Bittersüß (Dulcamara),
in jeder Apotheke zu beziehen, hat sich für das Uebel erprobt.
Auch wird nachfolgende Behandlung dringend empfohlen:
1 Scruppel Chinin wird in 20 Tropfen Haller'schem Sauer
gelöst und mit 5 Loth destillirtem Wasser verdünnt und
gemischt: von diesen Tropfen gibt man den Kindern alle drei

Stunden
im Alter von 4—5 Jahren 15 Tropfen in '/- Glas Wasser,

6-3 „ 20 „ „ „ „
„Üb. 8 „ 30

Vor dem Schlafengehen ist nichts Flüssiges zu genießen,

dagegen ein 3—5 Minuten dauerndes, kaltes Sitzbad zu nehmen

und 2—3 Mal täglich Kreuz und Blasengegend kalt zu

waschen und mit Branntwein, dem etwas weniges Salmiakgeist

beigegeben worden, einzureiben. Dies Verfahren muß

längere Zeit fortgesetzt werden, führt aber sicher zum Ziele.

Auf Frage 114. Ju Luzern wird seit Jahren von der

ersten Klavierlehrerin die Klavierschule von Aloys Henncs,
5 Bdch., mit bestem Erfolg angewendet. i;.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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Inserate.
Jedem Ausknnftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts.
in Briefmarken beizufügen. — Schriftliche
Offerten werden gegen gleiche Taxe sofort
befördert.

Ein gebildetes, honnetes Frauenzimmer
aus sehr achtbarer Familie, mit nettem,
festem Charakter und in sämmtlichen
weiblichen Handarbeiten gut bewandert, suclit
eine passende Stelle zu einer netten
Herrschaft oder alleinstehenden Dame, sei es

als femme de chambre, Gouvernante oder
Gesellschafterin. Auf freundliche und
familiäre Behandlung würde das Hauptgewicht

gelegt. Im Französischen, Italienischen

und Deutschen bewandert, ist dieses
Frauenzimmer bereit, sich je auf Verlangen

nach Italien, Deutschland oder Frankreich

zu hegeben. [1650
Offerten befördert die Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
Ein junges, gebildetes Frauenzimmer

sucht Stelle als Stütze der Hausfrau oder
zur Ertheilung von Unterricht an Kindern

in den Anfangsgründen der Schul-
iächer oder, weil bewandert in der
Krankenpflege, zu einer kranken Dame.

Anmeldungen unter Chiffre A Z 1025
nimmt entgegen die Exped. d. Bl. [1625

Offene Stelle:
Auf Ende März für eine Tochter, die

sich nach beendigter Lehrzeit im Modenberuf

weiter auszubilden wünscht. [1647

Für Mütter.
In einer kleinen Pension (Villa) in

gesundester Lage, unweit Lausanne, finden
diesen Frühling einige junge Mädchen
Aufnahme, wo solche in jeder Beziehung
vorzügliche geistige und körperliche
Verpflegung fänden. Pensionspreis bescheiden,

übereinstimmend mit häuslich-praktischem

Sinn, der den Zöglingen
beigebracht wird, nebst dennoch feinster
Bildung. Familienreferenzen, die aus Ueber-

zeugung diese Pension auf's Wärmste
empfehlen dürfen, ersuchen Eltern, die sich
dafür interessiren, ihre werthen Adressen

gefälligst unter Ziffer 1646 an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung"
einzusenden. [1646

PoQlloht" Eine treue, arbeitsame Person,
UCbliulil. der man die Besorgung eines
mittleren Hauswesens mit Kindern unter
Leitung der Hausfrau anvertrauen könnte.

Zu erfragen bei der Exped. d. Bl. [1648

Modes.
Gesucht auf Anfang März in ein erstes

Modengeschäft eine Arbeiterin, die
selbständig und mit Geschmack arbeitet.

Am gleichen Orte könnte eine brave
Tochter den MocLenberuf unter günstigen
Bedingungen erlernen.

Offerten unter Chiffre H 179 Z an die
Annoncen-Expedition Haasenstein & Vogler
in Zürich. [1644

Gesucht :
1642] Als Stütze der Hausfrau zu einer
kjnderlosen Familie in Zürich eine gut
erzogene junge Tochter von liebenswürdigem

Charakter, im Alter von 20—25
Jahren, welche gerne Hausgeschäfte macht
und sehr gut nähen, flicken und glätten
kann.

Anmeldungen mit"Angahe der
Familienverhältnisse und Ausweis über die
Leistungen etc. unter Chiffre H 129 Z an die
Annoncen-Expedition Haasenstein & Vogler
in Zürich.

Eine brave Tochter wünscht als Hülfe
neben einer erfahrenen Magd oder Hausfrau

einzutreten. Sie wäre geneigt, an
allen Hausgeschäften Theil zu nehmen,
und würde keinen Lohn beanspruchen,
wenn sie dabei Gelegenheit hätte, das
Kochen für einfache Verhältnisse, Waschen
etc. zu erlernen. Unter Umständen wäre
sie sogar geneigt, eine kleine Entschädigung

zu bezahlen. — Offerten unter Ziffer
1641 befördert die Exped. d. Bl. [1641

Herr und Mad. Alphonse Jornallaz,
Capitaine in Avenches (Waadt), nehmen
eine junge Tochter, welche die französische
Sprache zu erlernen wünscht, in ihre
Familie auf. Gewählter Tisch ; täglich Wein.
Pensionspreis: 60 Fr. per Monat. [1651

Referenzen : Mr. le Pasteur Jomini, Mr.
Jannin, Receveur d'Etat Avenches (Vaud).

Gesucht:
Für eine wohlerzogene Tochter (Schweizerin)

aus guter Familie wird eine Stelle
zu Kindern als première Bonne oder als
Gesellschafterin zu einer ältern Dame
gesucht. Dieselbe spricht und schreibt
korrekt französisch und ist in Handarbeiten
gut bewandert. [1643

Gefällige Offerten unter Ziffer 1643 an
die Expedition dieses Blattes.

Demande! [i6*9
On désire placer une fille de seize ans

dans une maison particulière de la Suisse
française en offrant : De prendre comme
échange soit une fille ou un garçon qui
pourrait encore visiter les écoles de Bàle
ville. — Des offres s'il vous plait envoyer
au Bureau sous les Chiffres 1649.

Gesucht:
In eine kleine Privatfamilie ein nettes

Mädchen, das die Hausgeschäfte versteht,
etwas kochen, waschen und sehr gut glätten

und nähen kann. [1656

Gesucht:
In einen Gasthof im Klettgau eine

ordentliche Tochter mit gutem Charakter
und freundlichem Benehmen zum Serviren
und Besorgen leichter Hausgeschäfte, unter

Zusicherung guter Behandlung. Ohne
gute Zeugnisse sind Anmeldungen unnütz.

Gefällige Offerten beliebe man an die
Exped. dieses Blattes zu richten. [1631

Institution Sully lambelet
Verrières (Suisse).

1652] Le conseil d'Administration met au

concours le poste d'une seconde gouvernante

ou mère de famillfc Outre la
surveillance et direction spéciale du groupe
d'élèves qui lui seront confiées, la titulaire
pourrait être appelée à s'occuper a divers

travaux dans l'établissement et principalement

à enseigner la confection des

vêtements et de la lingerie.
_

Les personnes qui auraient 1 intention
de pustuler devront adresser leur demande

par écrit avec pièces à l'appui jusqu'au
9. février 1884 à Monsieur Albert Hegi,
Président du Conseil d'Administration aux
Verrières.

Anzeige für Kranke.
1645] Patienten, welche für längere oder
kürzere Zeit unter beständiger ärztlicher
Aufsicht zu stehen wünschen, finden im
schön gelegenen Hause eines prakt. Arztes
Aufnahme. Zugleich ist Gelegenheit^
geboten zum Gehrauche schwefelhaltiger
Thermalbäder, Douchen, Dampfbäder,
Massage und Inhalationen, nebst allfälliger

electro-therapeutischer Behandlung.
Nähere Auskunft vermittelt die

Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Bildungsanstalt
für Kindergärtnerinnen

in "N7s7"eimar.
Beginn eines neuen Kursus: Ostern. Gründlicher

Unterricht. Prospekte gratis. Nachweis

von Kindergärtnerinnen u. Familien.
Minna Schellhorn,

1653] Schülerin Fr. Fröbel's.

Pension.
1634] Une honorable famille de la Suisse
Romande recevrait deux ou trois jeunes
filles pour apprendre le français et suivre
les excellentes écoles secondaires de la ville.
Vie de famille comfortable. Surveillance
soignée des préparations scolaires.
Institutrice diplômée dans la famille. Prix
1000 frs. Facilités pour leçons de musique,
peinture et anglais. Référence : Messieurs
les pasteurs Schmidheini, Chaux-de-fonds;
Comtesse, Locle; Docteur Trechsel, Locle.
Adresse: Mesdames Bock Bergeon,
Locle. (c 273 X)

In unserm V
Töchter - Erziehungs - Institut

erster Bildungs - Gelegenheit für
konfirmirte Töchter in Deutschland

— zu Erfurt in Thüringen —
werden zu Ostern einige Plätze frei.
Prospecte durch [1654

Director
Karl und Laura "Weiss.

Als ein Hausmittel
aller Bevölkerungsklassen bei Husten,
Keuchhusten, Lungenkatarrh u.Heiser-
keit, sowie bei Engbrüstigkeit und
ähnlichen Brustbeschwerden haben sich
während ihrem 25jährigen Bestehen

Dr. J. J. Hohl's Pektorinen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländischen Medizinalbehörden

konzessionirt und selbst von
angesehensten Aerzten vielfach empfohlen.
Diese Täfelchen mit sehr angenehmem
Geschmack sind in Schachteln zu 75 und

110 Rp. acht zu haben durch die
Apotheken Hausmann, Schohiuger, Stein,
Wartenweiler in St. Gallen; Lobeck in

Herisau; Staib in Trogen; Rothenhäusler

in Rorschach; Sunderhanf in

Ragaz; Helbling in Rapperswil ; Marty
in Glarns; Henss, Geizer, Schonecker
in Chur; Schilt und Dr. Schroder in

Frauenfeld; Glasapotheke in Scliaff-
hansen ; Gamper und Hörler in Winter-
tliur; Eidenbenz & Stürmer, Härlin,
Fünfer, Gottlieb Lavater, Locher,
Strickler in Zürich; Brunner. Rogg,
Tanner in Bern ; Goldene Apotheke in
Basel. Weitere Dépôts sind in den
Lokalblättern annoncirt. [1472

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637

Herren -Anzügen,
Confirmanden - Anzügen,

Knaben-Anzügen.
Selbstfabrikation

sämmtlicher Knaben-Garderobe
für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und hilligst.
Auswahlsendungen franco.

Ozon liquid parf.
Flüssiger, Waldduft enthaltender

Sauerstoff! Jedem, dem stets frische
Luft Bedürfniss, unentbehrlich; für
Krankenzimmer eine Wohltliat. Dieses neueste
auf electrochemischem Wege dargestellte
Präparat, von ärztlichen Autoritäten
empfohlen, ist zu beziehen per Flacon à
Fr. 1. 5t, nebst Zerstäuber, von (M146Z)

1610] Apotheker Wiehert, RheinfelcLen.

Für Gehörleidende.
An Schwerhörigkeit, Taubheit (wenn

nicht angeboren), Ohrensausen, Reissen,
Vertrocknung des Gehörganges Leidende
finden durch meinqp sehr bewährten
„verbesserten Gehörbalsam" sichere und
zuverlässige Linderung und Heilung. Wird
bei Einsendung von Fr. 4. 50 per
Postanweisung franco zugesandt. [1505
Apotheker Frisoni, Westhofen

Kleiderfàrlierei o. ehem. Wäscherei

von [1056

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wäscherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderohe.
— Wäscherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Universal-Thermometer
(nach. ZFürst)

zur Messung der Temperatur der Aussen-
und Stubenluft, des Körpers und des Bades
empfiehlt

F. Martini, Optiker,
1568] Davos-Platz.

Carneval! Fastnacht!
1655] Prachtvolle, fürstlich elegante
Costume aller Art, äusserst hillig,
aber nicht zu verleihen. Sofortige
Lieferung. — Cotillon-Gegenstände.
— Masken, Besatzborden, Schmucksachen,

Stoffe etc. — Carnevalistische
gemalte Bilder zur Saal-Decoration.
— Theater - Deflorationen auf Stoff
gemalt. — Reichhaltige Preis-Ver-
zeichnisse gratis und franco.

Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rh.

Unübertreffliches

Mittel gegen Gliedsucht
und äussere Verkältung.

Dieses durch vieljälirige Erfahrung
sehr gesuchte und beliehne Hausmittel
ist bis heute das Einzige, welches leichte
Uehel sofort, hartnäckige, lange
angestandene hei Gehrauch von mindestens
einer Doppel-Dosis innert 4—8 Tagen
heilt. Preis einer Dosis mit Gebrauchsanweisung

Fr. 1. 50, einer Doppel-Dosis
Fr. 3. — Viele Tausend ächte Zeugnisse

von Geheilten aus verschiedenen
Ländern ist im Falle vorzuweisen der
Verfertiger und Versender [1591

Balth. Amstalden in Samen
(Obwalden).

Zeugniss. Unterzeichneter bezeugt
hieinit, dass das Gliedsuchtmittel von
Hrn. Balth. Amstalden in Samen ein
äusserst wohlthätig wirkendes Gemisch
von ausschliesslichen offiziellen, d. h. in
den Apotheken gebräuchlichen und
vorgeschriebenen, heilsamen Essenzen ist.

Euzern, im September 1883.
O. Snidter, Apotheker.

Platz-Annoncen können auch in der M. Käl in'sehen Buchdruckerei abgegeben werden.

81, kà Xnnoncen-Leilage 2 u Xr. 4 à „Làeixer Lrauen-Aeitung". 71. M'UU.

lîrirstallrn der KedMio».

Z. A. Herzlichen Dank für Ihre freundlichen

Mittheilungen, die mit Vergnügen
benutzt wurden. Ihre anerkennenden Worte haben

uns aufrichtig gefreut, denn sie gelten der

guten Sache. Die Gewißheit, daß noch Viele

am großen Bau mit uns arbeiten, läßt uns

unsere Aufgabe leicht erscheinen. Auf einsichtigen,

ihrer hohen Aufgabe sich klar bewußten

und willensstarken Müttern beruht die Hoffnung

aller Gutdenkenden und wir kommen recht

oft in den Fall, mit berechtigter Freude zu

sagen: „Heil dir Helvetia, hast noch der

Mütter da!"
Fr. O. I..K. Mit Vergnügen wieder in

unsere Liste aufgenommen; wir begreifen, die

Ankündigung war wirklich verlockend ; die no-
tirten Adressen wurden gerne benutzt.^

H. Betrachten Sie das, wie Sie meinen,

unnütz Verausgabte als Lehrgeld; auf
die leichtgläubigen und unerfahrenen Frauen
wird eben in solchen Sachen viel spekulirt und

zwar oft mit Glück.

W. W. 42. Antwort gerne brieflich, nur
bitten wir um einige Zeit Geduld, bis ältere

Verpflichtungen dieser Art erledigt sind,

inzwischen freundlichen Gruß der Unbekannten.

Fr. W. W.-W. in L. Die gefragten

Patent-Einlegesohlen haben sich wirklich

bewährt; wir haben solche selbst versuchsweise

in Gebrauch genommen und sind von dem

Resultate recht befriedigt. Die Bezugsadresse

lautet: August Wienand, Pforzheim.
Gestrickte Normalstrümpfe liefert Ihnen die Firma
Joachim Bischoff in St. Gallen. Zur
Anschaffung von diesen und von rationellem Schuhwerk

würden wir Ihnen sehr rathen.

L. K. ZZ. Das Eingesandte hat vollen

Anspruch auf Veröffentlichung. Kosten

erwachsen Ihnen daraus keine. Ihre freundlichen

Grüße erwidern wir auf's Herzlichste

und freut es uns sehr, daß Sie unter allen

Umständen unsere eifrige Leserin stets sein und

bleiben werden.

DW?- Fehlende Beantwortungen folgen

wegen Mangel an Raum in nächster Nummer.

Inssrabs.

dskôràort.

Lin gebildetes, bonnetes Lraueuximmer
aus seür aebtbarer Lamilie, mit nettem,
festem Lbarakter und in sämmtlieben weib-
lieben Landarbeiten gut bewandert. suât
eins passende Ltells?u einer netten Herr-
sâatt oder allsinstebenden Dame, sei es

als ksmms às obambrs, Souvsrnauts oder
Ssssllsobaktsà. Vuk kreundliebe und fa-
miliàre Bebandlung würde dus Lauptge-
wicbt gelegt. Im Lranxösiseben, Italien!-
säen und Deutscben bewundert, ist dieses
Lrauenximmer bereit, sieb se auf Verlangen

nuâ Italien, Deutsoblund oder Lrank-
reiâ 2U begeben. (1656

Dtkerten befördert dis Expedition d. Bl.

Htelle-Hesuà
Lin sungss, gebildetes Lruusnmmmer

suât Ltelle als 8tüt2e der Hausfrau oder
nur Lrtbeilung von Lnterriebt an Lin-
dern in den Xnfangsgründen der Lebul-
täcber oder, weil bewandert in der Lran-
kenpllegs, 2u einer kranken Dame.

Anmeldungen unter Lbilkre X A 1025
nimmt entgegen die Lxped. d. LI. (1625

OWno LtsIIs:
^uf Lnds Mäi'2 für eine Vocbter, die

sieb naeb beendigter Lebrxeit im Moden-
beruk weiter auszubilden wünsebt. (1647

K i»i
In einer kleinen Bension (Villa) in ge-

sundestsr Lage, unweit Lausanne, linden
diesen Lrübling einige sauge Nädeben
Vuknabme, wo solebe in sedsr Bexiebung
vorâgliebe geistige und Körperliebs Ver-
pllegung fänden. Pensionspreis besebei-
den, übereinstimmend mit bäuslieb-prak-
tisâsm Linn, der den Zöglingen beige-
braebt wird, nebst dennoeb feinster Bil-
dang. Lamilienreferenxen, die aus Leber-
Zeugung diese Bension auk's Wärmste ern-
pfeblen dürfen, ersaeben Litern, die sieb
dakür interessiren, ibre wsrtben Adressen

gefälligst unter bilker 164b an die Lxpe-
dition der „Lebwàer Brauen-Aeitung"
einzusenden. (1646

Line treue, arbeitsame Lerson,
Lvbublll.. der man die Besorgung eines
mittleren Hauswesens mit Lindern unter
Leitung der Hausfrau anvertrauen könnte.

Au erfragen bei der Lxped. d. Bl. (1648

Moàss.
(xssuobt auk ^.ukaug lllà in ein erstes

Nodengosobält eine Arbeiterin, die selb-

ständig und mit Lesebmack arbeitst.
Vm gleieben Orte könnte eins brave

loobtsr den Noàsubsruk unter günstigen
Bedingungen erlernen.

Liierten unter Lbilkre L 179 A an die
Xnnoneen-Lxpedition ttsasenstein à Vogler
in Illriâ. (1644

làuàt:
1642s ^1s Ltàe àsr Lauskrau 2u einer
ksnderlosen Lamilie in Aüricb eins gut
ersogsne suugs loobtsr von liebenswürdigem

Lbarakter, im Xlter von 26—25
dabren, wslebs gerne Lausgesebâkte maât
und ssbr gut näbsn, dicken und glätten
kann.

Anmeldungen miflXugabs der Damilisn-
vsrbältnisse und àveis über die Lei-
stnngsn etc. unter Lkilire II 129 X an die
^nnoneen-Lxpedition tkassenstein â Vogler
in Zlürieb.

Line brave Loebter wünsebt als Hülfe
neben einer ertabrsnen Nagd oder Haus-
frau einzutreten. Lie wäre geneigt, an
allen Ilausgesebäktsn I'bsil 2u nebmen,
und würde keinen Lobn beansprueben,
wenn sie dabei (Islsgenbsit bätte, das
Loeben kür einfaebe Vsrbältnisse, Waseben
etc. 2U erlernen. Unter Umständen wäre
sie sogar geneigt, eins kleine Lntsebädi-
gang 2u bs2ablen. — Lkkerten unter Millier
1641 beiordert die Lxped. d. Bl. (1641

Herr und Illaà. /klvkonss ^orns.lls.2,
(lapitams in àsnebss (Waadt), nebmen
eine sunge Bocbter, welebe die fran2ösisebe
Lpraebe 2U erlernen wünsebt, in ibre
Lamilie auf. Lewäblter Biscb ; täglicbWein.
Bensionspreis: 66 Lr. per Monat. (1651

dîc/erense».- Nr. Is Basteur l/omài, Nr.
Beceveur d'Ltat ^.venebes (Vaud).

^v8uelrt:
Lür eine woblerxogene Loebter (Lebwei-

2srin) aus guter Lamilie wird eins stelle
2u Lindern als première Doime oder als
L-Sssllsobaktsrin 2U einer ältern Dame ge-
suebt. Dieselbe spriebt und sebreibt kor-
rekt fran2Ösiseb und ist in Landarbeiten
gut bewandert. (1643

Lelallige Liierten unter Ailler 1643 an
die Lxpedition dieses Blattes.

VSinaiK«KSl
Du desire placer une kille de seLe ans

dans une maison particulière de la suisse
française en olkrant: De prendre comme
êebangs soit une lills ou un gardon qui
pourrait encore visiter les écoles de Bals
ville. — Des olkres s'il vous plait envoler
au Bureau sous les Lbillres 1649.

H 6 8 U e II t:
In eins kleine Brlvatfamilie sin nettes

Uâdeben, das die Lausgsscbäfts verstebt,
etwas kocbeu, waseben und sebr gut glätten

und näben kann. (1656

He8uelìt:
In einen Lastbok im Llsttgau eine

ordentlicbe Locbtsr mit gutem Lbarakter
und freundlicbem Benebmen 2um Lerviren
und Besorgen leicbter Lausgesebäfts, unter

Ausiebsrung guter Bebandlung. Dbne
gute Aeugnisse sind Anmeldungen unnüt2.

(lefällige Dllerten beliebe man an die
Lxped. dieses Blattes 2» riebten. (1631

InMàl 8iiIIs (iimbelet
Verrières (Làss).

1652s Le conseil d'administration met au

concours le poste d'une seconds gouvernants

ou mèrs às tamMs. Dutre la sur-

veillance et direction specials du groupe
d'élèves nui lui seront sondées, la titulaire
pourrait être appelés à s'occuper a divers

travaux dans rétablissement et principalement

à enseigner la confection des

vêtements et de la lingerie.
Les personnes nui auraient l intention

de pustuler devront adresser leur demande

par écrit avec pièces à l'appui susqu'au
9. février 1884 à Monsieur Albert Lsgi,
Brêsident du Lonseil d'administration aux
Verrières.

àLêigs kür Lraà.
1645s Batienten, welcbs für längere oder
Kür2ere Aeit unter beständiger ârâlieber
^Vufsicbt 2U steben wünscben, linden im
scbön gelegenen Lause eines prakt. Vr2tes
Vuknabme. Augleicb ist Delegenbsit
geboten 2um Lebraucbe sobv^ekslbaltigsr
Ibsrmalbââsr, vouobsu, Dampfbäder,
Nassage und Inbalatioueu, nebst allsälii-
ger e1eotiro-tbsraxeut.isobsr Dsbauàluug.

Läbere Auskunft vermittelt die Lxpe-
dition der „LebwsDsr Lrauen-Aeitung".

Lilàgsaustalt
Ljii' XinÄerKärtnerinnen

in '^7'Sö.zoQ.D.oo.
Beginn eines neuen Lursus: Ostsru. Lründ-
lieber Lnterricbt. Brospekte gratis. Laeb-
weis von Lindergärtnerinnsn u. Lamilien.

Aliuns. Leliellliorn,
1653s Lebülsrin Lr. Lröbel's.

Lsusiori.
1634s Lne bonorable famille de la Luisse
Bomande recevrait deux ou trois seunes
filles pour apprendre le français et suivre
les excellentes écoles secondaires de la ville.
Vie de famille comfortable, surveillance
soignée des préparations scolaires. Insti-
tutrice diplomée dans la famille. Brix
1666 lr?. Lacilites pour leçons de musique,
peinture et anglais. Aê/crenee: Messieurs
les pasteurs Aâm?Meî'n7, Lbaux-ds-londs;
domêesse, Locle; Docteur ZVeâsâ Loels.

Mesdames
(c 273 X)

In unserm

lijà-kmàiiK-IMiit
erster Bildungs - Lelegenbeit für
konbrmirte 'Löcbter in Deutscbland

^ìl IN Wl'!lI°'tII
werden 2U Ostern einige Bläkte frei.
Lrospecte dureb (1654

vlrSQtQr

â. Xarl mul IiÄnrei

«III IlillIMÎtàl
aller Bevölkerungsklassen bei Lüsten,
Lenàbnsten, Lnngenkàrib u.Leiser-
keit, sowie bei Lngbrüstigbeit und älin-
lieben Lrnstdesâwerâen baben sicli
wäbrend ibrem 25säbrigsn Besteben

vl-. I. I. ttokl'8 pektoninen
allgemein eingebürgert. Dieselben sind
von in- und ausländiscben MedLinalbe-
bürden kon2Sssionirt und selbst von an-

gesebensten ^.sr2tsn vielfaeli empfoblen.
Diese Läkslcben mit sebr angeuebmem
Oesebmaek sind in Lebacbtsln 2U 75 und

116 Bp. äcbt 2U baben dureb die ^.po-
tbeken Lansmann, 8ebob1uger, 8tein,
VVarten^veUer in 8t. Lallen; Lobeek in

Lerisan; 8taib in 4'rogen; Lotben-
bänsler in ktorsebaeb; Liinderbank m

Laga2 : llelbllng in Lappersvvil ; Nartx
in LIarns; Senss, Leiter, 8à.neàr
in Obnr; 8ebilt und vr. Lebroder in

Lranenkeld; Llasapotbà in 8àlr-
bansen; öauipvr und Lörler in IVinter-
tiinr; Bideubensi 8türmer, LärUn,
Fünfer, LottLeb Lavater, Loeber,
8triekler in Aiirieb; vrnnner, Logg,
Banner in Lern; Loldene ^potdeke in
Laset. lVeitsrs Depots sind in den
Lokalblättern annoneirt. (1472

Ili. Zàri'ki'
Xarniselliol' — IMultorgasss 3

8t. (àllen. —
in fertigen (1637

Herren -à^ÛKen,
Voniiring.iiÄen - à^ÛKen,

ILns.îzen -^bnsÜKen.
Lelbstkabrikation

Làmtliàr' ^NÂdsn-Qaràsrods
für 2 bis 15 .labre.

Nassau fträgs rascb und billigst.
Vuswablsendungen franco.

llson liquid park.
Llüsslger, Naldduft entbaltender

8anerstotfk dedem, dem stets frisebe
Luft Bedürfniss, unentbebrlieb; kür Lran-
Ken2immer eine Wobltbat. Dieses neueste
auk elsctrocbemisebem VV^ögs dargestellte
Bräparat, von är2tlicben Autoritäten
empfoblen, ist 2U be2ieben per LIaeon à
Lr. 1. 56, nebst Aerstäuber, von (Zlllili!)
1616s ^potbeker IVivLvrt, Lbsinksldsn.

Lür Làîîrlvidoiià
Xu Lcbwerbörigkeit, Laubbeit (wenn

nicbt angeboren), Obrsnsausen, Beisssn,
Vertrocknung des Oebörganges Leidende
linden durcb meinW sebr bswäbrten „vsr-
bssssrtSQ Söbörbälssm" siebere und 2u-
verlässigs Linderung und Heilung. Wird
bei Linssndung von Lr. 4. 56 per
Lostanweisung franco 2ugssandt. (1565
àMàr Vràni, VVestliolpli

LleillerMmj ». eköm.

von (1656

K. plàtier, Wintepttiur.
Lärberei und Waseberei aller Xrtikel
der Damen- und Lsrrsn-Oarderobe.
— Wascberei und Blsieberei wsisser
Wollsacben. — Auffärben in Larbe
abgestorbener Lerrenkleider. — Bei-
nigung von Liseb- und Boden-Lep-
xicbsn, ?el2, Nöbelstolk, Oardinen etc.

Lrompte und billige Bedienung.

Universal-Ißki'momktkr

2ur Messung der '1'empsratur der Xussen-
und Ltubenlukt, <les Lörper.s und des Bades
emplieblt

Alartini, Optiker,
1568s Lavos-LIà.

Os.rnevs.1! ?s.stna.o!»t!
1655s Lracbtvolle, fürstlieb elegante
<?0Stu.nxv aller ^rt, äusserst billig,
aber nicbt 2U verleiben. Lokortigs
Lieferung. — Ootillon-Ssgsnstänäö.
— Masken, Besat2borden, Lebmuck-
saclien, Ltolke etc. — Oarnevalistiscbe
gemalte Bilder 2ur Laal-Dscoration.
— Ibsatsr-Dsoorationsn auk Ltokk

gsmalt. — Dsiobbaltigs?rsis-Vsr-
ssiolmisss gratis und. krauoo.

konner ^àenfàik, kenn s. ktl.

VnnbvrtrstUtvkes

MôìM^llKIikàedì
uncl äuZZepe Vei'kältung.

Dieses durcb vielsäbrige Lrkabrung
ssbr gesuebte und beliebte Lausmittel
ist bis beute das Lin2ige, welcbes Isicbts
Uebel sofort, bartnäekige, lange ange-
standene bei Oebraueb von mindestens
einer Doppel-Dosis innert 4—8 Lagen
beill. Lreis einer Dosis mit Oebraucbs-
anweisung Lr. 1. 56, einer Doppel-Dosis
bb. 3. — Viele Lausend äebte Aeug-
nisss von Oebeilten aus verscbiedenen
Ländern ist im Lalle vorzuweisen der
Verkertiger und Versender (1591

Ls.1tlx. ^âsìs.Iâsix in Làrnsn
(Obwalden).

Lntei'2eicbneter be2eugt
biemit, dass das Oliedsucbtmittsl von
Lrn. Baltb. Xmstalden in Larnen ein
äusserst wobltbätig wirkendes Oemiseb
von aussebliesslieben oflr2iellsn, d. b. in
den Xpotbeken gebräueblieben und vor-
gesebriebenen, beilsamen Lssenxen ist.

Lu2ern, im Leptsmber 1883.
L. 8v!àr, ^.potbeker.

Llat^-^llnoucsQ könnon auà in àer àl. Làlin'sebko Luebààrsi abgegeben werden.



1884. „Den besten Erfolg baben diejenigen Inserate, weide in die Hand der Franenwelt gelangen." Januar.

Consultationen
über naturgemässe Ernährung der Wöchnerinnen ertheilt täglich

J. HT. Fiertz, Med. Dr., Seefeldstrasse 37, Zürich.
Es sind bald 30 Jahre, dass ich mich bemühe, durch Schritt und Wort meine

geehrten Herren Collegen sowohl als das löbliche Publikum von dem verderblichen
Hungern der Wöchnerinnen abzubringen, aber leider ohne den gewünschten Erfolg.

Immerhin sind viele Familien, die gerne eine naturgemässe Ernährung der
Wöchnerinnen einführen würden; es fehlt ihnen aber das rechte Yerständniss. Um
nun diesen Bestrebungen so viel möglich entgegenzukommen, habe ich mich zu

obigen Consultationen entschlossen und ersuche die betreffenden Familien, sich bald
nach der Geburt eines Kindes an mich zu wenden, damit keine Zeit verloren geht.

Zugleich habe eine Speisekarte für Wöchnerinnen lithographiren lassen, die
à 50 Cts bei mir zu baben ist. [1040

Erklärung.
Auf Verlangen der Herren Gebrüder Eedard in Morges erklären die

unterzeichneten Mitglieder der Jury, dass sie der von Gebrüder Eedard zu Morges
fabrizirten und ausgestellten sogenannten Lessive Phénix allein ein Diplom
ertheilt haben.

_

[0 2999L
Sie erklären weiters, dass unter den vom Hanse F. Nahrath et Cie. in Genf

ausgestellten Artikeln die Lessive Nahrath sich nicht befand und dass dieselbe aus
diesem Grunde weder gewürdigt noch diplomirt werden konnte.

Zürich, den 19. October 1883.

(Sig.) Doktor Lunge, Professor, Berichterstatter der Gruppe 15.

(Sig.) Ed. Sensit, Professor. (Sig.) Doktor Bindsciiedler.
(Sig.) Landolt-Nigg. (Sig.) Georg Brélaz, Professor.

Für richtigen Auszug aus dem Protokoll der Jury der schweizerischen
Landesausstellung 1883 :

1604] Oer Präsident: (Sig.) Ed. Ghiyer.

J. B. Müller, Schuhmacher, St. Gallen,
empfiehlt sich zum Verfertigen auf Mass nach jeder wünschbaren Form, als :

Haarstiefel, Haarbottinen, Reitstiefel
und alle gewöhnlichen Arten Chanssnre, sowie zur Besorgung von Reparaturen.

Besonders mache aufmerksam auf mein grosses Waarenlager (gegen haar
5 % Eabatt). 188g Diplom in Zürich 1883 [1455

für solide u.nd preiswürdige _A.r"beit_

1^1 1ËË5-

(03030L) Lausanne - Ouchy.
15G0] Madame Gaudin-Chevalier aux Jordils sous Lausanne reçoit
dans son pensionnat des jeunes demoiselles qui désirent se perfectionner dans
les langues modernes. Prix modérés et références de premier ordre.

33
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YAN HOITErS
reiner, löslicher

C^-C^-O
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (M à 349/3 B) in Weesp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

L

Knabenkleider
(nach Mass oder Muster) verfertigt stets nach neuesten Modellen und
Journalmustern prompt und hilligst
1630] L. Stahel-Kunz, Lintheschergasse

Stoffe werden zum Verarbeiten angenommen.
50, Zürich.

St. Leonhardstr. 18a, Thalgarten.
Rideaux und Vitrages brodés auf
Mousseline (mit und ohne Tulle-Bordure),
auf Tulle und Guipure (mit und ohne

Application). Muster stehen zu Diensten
und ist man ersucht, heim Verlangen von
solchen Breite und Länge anzugeben. —
Reichhaltiges Lager von Bandes und
Entredeux brodés. [1449

Ausgelassenes [1633

Koch- und Bratfett
Extra Qualität à Fr. 1. 80
Prima „ à Fr. 1. 60

per Kilo netto, bei mindestens 121/a Kilo
franko in Eilfracht. Verpackung frei.

In Kübelchen von 4 Kilo netto franco
per Post zu Fr. 8. — und Fr. 7. —

J. Finster im Meiershof, Zürich.

Spezial-Adressen-Anzeiger der „Schweizer Frauen-Zeitung"
December Abonnements - Inserate. 1883.

Lentm & Sprecher, St. Gallen,
t Eisenwaarenhandlung.

3 Töchterpension Thomas, Neuchâtel,
von Mme Marie Dahn née Thomas.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
s H. Hintermeister in Zürich.
Grösstes Etablissement dieser Branche.

Bergfeld, homöop. Arzt, Netstal (Glams).

8Spezialist für Magen- u. Frauenleiden.

Fabrikation von Feuer-Anzündern
7 It. Hnber, Tann-Itüti (Zürich).

10 Geschw. Boos, Seefeld-Zürich,
Kunst- und Frauenarbeit-Schule.

J. H. Schiess-Enz, Appenzell.
11 Handstickerei-Geschäft.

Frl. Steiner, Villa Mon Rêve, Lausanne.
13 Familien-Pensionat.

14 C. F. Prell in Luzern.
Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung.

Ankauf von Bücher-Sammlungen,

pr Billigste Bücher-Bezugsquelle. -WH

Conditorei von A. Dieth-Nipp,
is Marktplatz 23, St. Gallen.
Malaga, Madeira, Sherry, Thee, Café, Chocolat.

A. Vogel -Thut, Oberentfelden.
Mechanische Korkzapfen-Fabrik.

Lager in allen Sorten Bouchons, von
17 feinstem Catalonischen Kork.

J. B. Nef, Herisau (Appenzell),

VorhangstofEe Rideaux
Schweizer u. engl. Fabrikat liefert billigst.
18 Muster stets franko zu Diensten.

Zürcher Sparherdfabrik,
21 Seidengasse 14, Zürich.
Sparkochherde jeder Grösse von Fr. 40
an, transportabel ausgemauert, Garantie.

Château de Courgevaux, près Moral

Pensionnat de Jeunes gens
20 dirigé par Mr. John Haas.

Staliel-Kunz, Linthescherg.25, Zürich,
Fabrikation von KnabenkleicLern nach
m neuesten Mustern.

22 G. Fietz & Sohn, Wattwil,
Universalkochtopf - Fabrikation.

23 Hermann Specker, Zürich,
90 Bahnhofstrasse 90.

Ijian-g-e américaine.
Preis-Courant gratis und franko.

24 „Marienstift" in Chur,
Prot. Töchter -Erziehungs-Anstalt.

„Villa Rosenberg" am Rheinfall
Knaben-Erziehungs-Anstalt

26 von Joh. Göldi-Saxer.

Jac. Baor & Comp., Arbon.
27 Linoleum-Bodenbelege.

Schmid, Beringer & Cie., Solothurn.
Grösstes Nähmaschinen-Geschäft.

28 Man verlange unsere Preisliste.

Frau Gallusser-Altenburger
29 Lindenstr. 23, St. Gallen.

Damenkleider-Geschäft und Corsets-Lager.

Knaben - Erziehungs - Anstalt
30 „Grünau" hei Bern.

Staub & Cie., Zürich,
Kunst- & Schreibmaterialien-Handlung,

Kupferstiche, Prachtwerke'
Photographien, Albums, Visitenkarten, Brief-
und Luxuspapiere, Mal- und Zeichen-
33 Material sammt Vorlagen etc.

Frau E. Coradi-Stahl, Aarau.
Ta-pisserie.

Material für alle Handarbeiten und
31 angefangene Stickereien.
32 Ammen -Vermittlungsbureau
E. Schreïber-Walàner, Hebamme, Basel.

Franz Carl Weber, Zürich,
34 Reichhaltiges Spielwaarenlager,
48 Balmhofstr. 48, Ecke d. Augustinergasse.

E. Tobler-Ebneter, St. Gallen.
35 Lindenstrasse 5.

Moden-Artikel und Celluloid-Wäsche.

Kunstfärberei und chemische Wascherei
sc Ed. Printz, Basel.
Höchste Leistungen. — Billigste Preise.

Anfragen werden sofort beantwortet.

R. Baumgartner, Fürsprech, Appenzell
besorgt gütliche und rechtliche Incasso
und führt Prozesse vor allen gerichtlichen
37 Instanzen.

Samenhandlung, Baum- und Rosen-Cnlturen

38 G. Schweizer in Hailau.

Magenleiden, Leberkrankheiten, Bandwürmer.

39 Dr. Meister in Thalweil.
40jähr. Praxis. Sprechst. jeden Vormittag.

W. Huber, Stadthauspl., Zürich.
40 Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner). Preiscourant gratis.

Nickel-Koch- und Wirthschafts-Geräthe.

Jos. Stark z. Eiche, Brühig., St. Gallen,
41 Laubsäge-Utensilien-Geschäft
und Lager fertiger Laubsäge-Arbeiten aller Art.

42 M. Habicht, Schaffhausen,
Lessive Phénix — Billigstes Waschmittel
Bester Ersatz für Seife, Soda etc., absolut
unschädlich. Allgemein als das Beste anerkannt.

Zu haben in allen guten Spezereihandiungon.

J. U. Locher, St. Gallen
43 (R. HEUBERGER Nachf.)
Kunst-, Papier- und Galanteriehandlung,

Schnitzereien.

Louis Tschopp, Fabricant d'Horlogerie,

46 Bienne (Suisse).

Alfr. Schinz, Hottingen-Zürich,
si Spezereihandlung.

M. Ziegler-Rahm, Schaffhausen
Muster-Dépôt sächsischer und Leinen-Producte
47 vom Hause
Heinrich Blum in Warnsdorf (Böhmen).

Anton Bättig, Sempach
Fabrikation künstlicher Blumen jeden Genres.

43 Spezialität in Trauersachen
von feinster Qualität bis zum Ordinären.

Strassburger-Sauerkraut-Fabrik Basel

49 Hüriimann & Lfichinger.
50 Herdfabrik Eminishofen
liefert Kochherde jeder Grösse,
ausgemauert von Fr. 36 ah. Garantie. Zeich¬

nungen mit Preisliste gratis.

L. Schweitzer am Markt, St. Gallen.
Sämmtliche Stoffe für Damen-, Herren-
und Kinder-Garderobe. Costumes. Morgenkleider.

Jupons. Confections jeder Art.
52 Anfertigung nach Maass nach den neuesten Modellen.

E. Zahner-Wick, Markig., St. Gallen,
55 Möbel- und Bettwaarenlager.

A. Birenstihl-Bucher, St. Gallen,
07 en gros — Seidenwaaren — en detail.

Württemberg'sche Leinwand, Tischzeug etc.

Handels-Gärtnerei und Samen-Handlung

von Ahr. Zimmermann, Aarau.
75 Preisverzeichnisse gratis und franko.

Grösstes Antiquitäten - Magazin
77 J. Widmer, Wyl (St. Gallen).

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

78 Georg Pletselier, Winterthur.

Hofmann & Cie., St. Gallen,
79 Leinen- und Baumwollwaaren.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt

80 Horn bei Rorschach
und in St. Gallen, Neugasse 17, z. Palme.

"Wascherei "und Färberei
für Damen- und Herren-Garderohe.

Die Pension „Schönberg"
(am Thunersec)

jederzeit offen, empfiehlt sich als gesunder
si und gemüthlicher Aufenthalt.

G. Wegmüller, Birsfelden (Basel),

homöopathischer Arzt
für Gehirnleiden, Gemüths- und Geistes-

82 krankheiten.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in SL Gallen.

1884. „IM WM IM dà WMM IiMMe, miede in die Md See kmemell MlWöii/ ànukìr.

(?0Q8UàtÌt1I16I1
übel' natuigemässe ^nnäliiung clen Màei'irmeli ei-tbsilt täo'lieb

I?. IVIêl'ls?, Nei. I)u., Leekelistrasso 37, 2üriod>.
Ds sincl balcl 30 àabre, class ieli mieli bemübe, àureb 8ebrilt unà ^Vort meine

geebrten Dorren Oollegen socvobi als <las löblielioDublikum von âem veràerblieben
Dungern cler IVöebnerinnen abzubringen, aber leicler obns clen gocvbnsebten Drkoig.

Immericin sincl viele Familien, àio gerne oins naturgemässe Drnäbrung à-
IVöebnerinnen einkbbren cvbràen; es keblt ibnen aber àas reebto Verstânàniss. Um
nun àiesen Bestrebungen so viel möglieb entgegenzukommen, babe leb mieb icu

obigen Konsultationen eniselilossen uncl ersuebs clie betrolkenclsn Damiiien, sieb baià
naeb cler Oeburt eines Xincles an miob ?m cvenclen, clamit keine Aeit verloren gebt.

Augloieb babe eine Speisekarte Dir IVöebnerinnen litbograpbirsn lassen, àie
à 50 Ots bei mir siu baben ist. (1640

L!àIâr»i»K
Vuk Verlangen cler Herren Oebrbclsr Beàarà in Norges erklären clie unter-

îieiebneten Nitglieàer cler àur^, àass sie cler von Oebrücler Deàarà ?u Norges
kabri^irten uncl ausgestellten sogenannten I-vssivs ?ksvix allein ein Diplom
ertbeilt baben. (0 2999B

Lie erklären Leiters, class unter clen vom Dause D. Nabratb et Oie. in Denk

ausgestellten Artikeln àie Lessive Dabratb sieb niebt bekanä uncl àss àîsseldo aus
âîessln Lrrullâs ivsâvr ASviirâiAt novd âilAloinirt verâsn konnte.

Abrieb, clen 19. October 1883.

(8ig.) Doktor Limon, Brokessor, Boriebtsrstatter àer Orupxe 15.

(3ig.) Dà. 8ouâ, Drokessor. (8ig.) Doktor Bi^vsounvonu.
(8ig.) L^vonr-Dioo. (8ig.) Oeorg Bà^vn, Brokossor.

Dür riebtigen Vusicug aus clem Drotokoiì cler àur^ cler selnveDeriseben Lanàes-

ausstellung 1883 :

1004) Der Brâsiàent- (8ig.) Là. Onzcer.

«ss. V IIüKKSi*, LààmÂcker, 8t. Llallen,
smptieblt sieb ?um Verfertigen auk Uass naeb isà vkünssbbarsn Darin, aïs:

Haarstisksl, Laarbottàn, Usitstisksl
unà alle geivëbniieben à'ten Obanssnre, sovie îiur Besorgung von Reparaturen.

Besonders maebe aufmerksam auf mein grosses 1VaarsnIs.Asr (gegen baar
o o Babatt). 1883 Hiplenì in Aiiiieli 1883

^

(03030 D) - Ouoìiz^.
1560) Naàams Hanäin-Vlbevalier aux àlorâils sous I.ausanne reçoit
clans son pensionnat cl es jeunes clemoiselles gui àesirent se perkeetionner clans

les langues modernes. ?rix inoâerês et references âv prenaier orâre.

M
V

reiner, lëslioiisr

ksivstsr Qualität. LsrsiàZ „ÄUgölldlioltliLb". Lin Dkunà genûgsnà kür 100 lassen.

?eàikÂàii O. VL.D Lc LI00I^
979Z (U à 349/3 L) in HVvvHZ»,

Au dadkll iu tisii msistsu kàu Hôli^àssM-, eolMîtlvuêti'ôiì- uuâ vroZuöll-LMIullZgu.

I.

Xna'bsii^Isiäsr
(nüvli Na83 oàsr Nnstsr) verkertig't stets nü.eli lleuL^leil Neäellsn cinci

lei^rnalncnstern pl'NNl^l und iliiilAkI
I630Z l_. 8ia!iel-l<un?, I^liitlleLeiiei's'lisse

Ltokke weràen 2!um Verarbeiten angenommen.
'o, ^ül-iok.

z

8i. !>eoniisrlj8ir. 18s, Ikslgàn.
RiÄes.ux uncl Vitraxes 1>roâes auk
Mousseline (mit uncl obne lulìs-koràure),
auk lulle uncl Ouipure (mit unà obne

Explication). Nüster steben xu Diensten
uncl ist man ersuebt, beim Verlangen von
soleben Breite unà länge anzugeben. —
kîeiokbaltîges lager von Lanâss unà
Hntrvâoux droàês. (1449

àiLZàsssnes (1633

uvà ^rà>ì5sii
Lxtra (Qualität à Dr. 1. 80
Drima „ à Dr. 1. 60

per Xilo netto, bei minàestsns 12 ^ Xilo
franko in Dilkraebt. Verpackung frei.

In Xübeleben von 4 Xilo netto franco
per Dost ?.u Dr. 3. — uncl Dr. 7. —

3. 13il8l6r im Nàrslmk, Alìl'lâ.

8p6à-^.à6S86nà26ÌA6r Ä6D „Làà^sr?rau6n-26ituuA"
^V1)oriri<^rnori1^ - 1883.

ItMli»» «à ^ploeliel', 81. OlUlen,
i Diserixvkia.r6iì1ianà1anA.

^ IcieiiterpenZion Iliomas, ^leuekâiel,
von Mucs Als.rjv v»Im nee ?ko»ias.

Kunsilsi'bei'ei unr> àm. Ws8eksnstali
s H. Sintoriuvistvr in Anrieb.
Grösstes àbìisseinent äieser Branobe.

Ikvi'^lvill, km'ôap. Ir^t, Xàllli (àrllz).
^LpeÄalist tür Nagen- n. Dränen leiâen.

DabriIîa.tÌ0n von Donor-^n^ilnàern
II. Ilillei', lîllllì-llllll ^arieli).

l» Oeseklv. iîov.^ 80â<i-^ll, i<;I,)
Xunst- uni Drau6narbsit-8obu1s.

.1. H. 8eill088-1)lìA, IcppvllAeìl.
11 La.nà8tià6rsi-(l6sebâ.kt.

DrI. 81einvi', Villâ No» à, lîìlisîìiìile.
la Damilisn-lensionat.

^ D. ?l-eil in 1ll?i6lll.
kucb-, Xunst- nnä Antiquariats-ianàlung.

Inkauk von Büeber-8ammlungen.
«>?- Billigste Büeber-Bezugsquelle, -«i

1'oillillvlvl von 1. Di«1ii-Mpp,
IS Narktplà 23, 8t. Dallen.
Malaga, Maàeirs, 8lierr^, Biee, Oalê, Cboeolat.

1. VvAv! - l lllll, Vdkl vlltlelliell.
Needanisebe Xorb^apten-Dabrik.

lager in allen 8orten vonebons, von
1? t'einstern Oatalouiseben Xork.

3. L. Ilei-isilli (iMmell).

VoäaiiKsIcilkS à, IliâOtìirx
8ebvvei?.er u. engl. Dabrikat liefert billigst.

Aiiì-âer 8(>ni lipi<!siil>i ib,
8siàsngasss 14, Abrieb.

Lxarkoebbsràs jsàer Orösse von Dr. 40
an, transportabel ausgemauert, Darantie.

(Itâleau liL Ovni'^oviuix, pm àsì.
?oris1oiius.t äs Ivunvs xons

20 âirige par Nr. ^obn Hass.

81aIieì-Xun/) tiàsàz.SZ. Aürieii,
Dabrikation von Knabêà1siâ.srn naob
lg nsusston Unstern.

22 (1 Diel? 8o!»n, IVattNii,
Ilniversâoolitoxi - Da-bràtion.

22 Xki'inîìim ^peelivr, Aül ieil,
90 Labnbokstrasse 90.

2^ „äi-ieii8li51" in Oliuib,
Irot. loobter -Dr^iebun^s-^nstalt.

„Viiliì!l08eiiiiei'A" am ldiieinkall
I<nabsii-Lr2Ìàung8-^.nstaIt

zg von ^sod. Vöiai-Saxor.

lae. lîivi' ^ Oomp., I^idoii.
27 Hnolouiii-Soàviilzslsxo.
8ebmici, öei'ingel' à Lie., 8olotburn.
Drbsstss DâbmaLebinon-Dssebakt.

es Nan verlange unsere Dreislists.

Drau (xîìitu.8861-1^1 tondUIF6I'
29 Dinàenstr. 23, 8t. Oallen.

vamenkleiàer-kescliâît uncl llorsets-bsger.

Knaven - ki'xiàui!F8 - Install
s« „di-nnau" bei lîern.

8taub â Oie., Xüi'ieli,
Kunst- Selireîbmaterialien-blanàlung,

Xupterstiebe, Draebtiverke' Bboto-
grapbien, Albums, Visitenkarten, Briet-
uncl luxuspapiere, Nal- nnà Aeieben-
33 Naterial sammt Vorlagen ete.

Ibnu 1). 0l!uli-8tnlil, Inlnu.
n? D.x>â. ssSZ7lS.

Naterial kür alle Danàarbeiten unà
21 angefangene 8tieksreisn.
22 linmon -V 61 inittíunxsdnrean
D. Lobrsiber-IValànsr, Debamme, Basel.

Dran? àiDi >V 6 b 6 r, Aiìiiob,
Itsiobbaltigss Spislvaarsnlagsr,

48 Labnbokstr. 48, Deke à. Vugustinergasse.

1). îokieiiàknLtei-, 8t. (laUen.
35 Binàenstrasse 5.

Moclen-/ìriikel unà lZelluIoicl-Msclie.

Kunsìkàrberei unri ekemisebs Waeeberei
s« 1K1. ?iià, Zîasei.
Iloebste Leistungen. — Billigste Dreise.

Anfragen cvoràen sofort beantcvortet.

It. lîauinMii'tnei'i kürspisell, Appen?eII
besorgt gbtliebe unà reebtliebe Ineasso
unà fbbrt Drosssse vor alien geriobtlieben
3? Instanzen.

SàillôuàMuu^ öäuw- uml Kosku-eultuiöll

3g (1. Helnvàei' in IlaUau.

MAllleilleii, tkderlli'^lllidejtkll, Kâuàûi'illki'.
39 I)i-. Ràtei- in Ikaliveil.
40pibr. Draxis. 8preebst. ieclsn Vormittag.

>V. Ilubei', 8taàtbausp1., !8ni'iell.
49 Loste Letrol-Lioob-^parate
(Batent-Dreibrenner). Dreiseourant gratis.

lViàl-Xocb- uncl ^/irtksckaits-KerUtlie.

1v8. Htai'Ii kielie, llrölilz., 8t. (talion,
41 Laubsägs-Btensilien-Kesokäft
unà t.agertertigerl.audsàge-Arbeiten aller Irt.
42 U. Llabiebt, 8e1uiltlian86n,
lessive Dlàix — Lilligstss V^asobinittel
Nestor Nrsktü kür Seiko, Soâ» oto., »UsoNit un-
soliààlivd. XUxeinsili sis às Neste airerk»niit.

Uadkll ir> »Ne» AUten SpsüsrollillllUIllNAon.

3. II. Imolkei-, 8t. (I.alìon
43 <n. nnnnnnona Ikaedk.)

Kunst-, kapier- unà Lalanteriebanàlung,
SobnitTsreien.

loui« Isoliopp, kàià
4« Visvuo (8uisso).

Ilt'i-. 8e1iinA, Hottin^vn-Aiii îeli,
5i Lxe^ereànilung.

U. AieKlei'-Itîìllin, 8cI»a1IIlau86N
Mster-Dkpût sàedsisetiôr uuâ boiMU-krolluete

Beinriob Slum in V/arnsàork (Bobinen).

Inton lîîìtti^, 86INM6I»
Màtiou ^üllstlieder öluweu ^eöeu likurks.
4S Speiialitst in Irauersaoben
von feinster Dualität bis ?um Oràinâreu.

8ira88burger-8auerkrAut-^sbrik Kâ8el

49 Ilül ll'lliiilill liicliinuUU'.

^ Ileillàbiili Littini8lwt'6ii
liefert Xoebberàe isàer Orösse, ausgs-
mauert von Dr. 36 ab. Oarantie. Aeieb-

nungen mit Drsisliste gratis.

1. 8eIiN 6lt/6i' 3W Narlct, 8t. Ilallen.
8ämmt1ielie 8toffe kbr Damen-, Dorren-
unàXinàer-Oaràorobe. Oostumos. Norgen-
kleiàor. àupons. Oonkoetions )oàer Irt.
52 áiàtiTiiiiA iiacd Ns»ss »»et cl«n iioiloàii Noâolloii.

ü. Aalinei-IViek, àrlctF., 8t. Hallen,
55 Nobel- uni Lottvvaaronlager.

1. Kii'enstibl-Iîueliei', 8t. Hallen,
o? e» zroz — Leiienwaaron — on ilêtàîl.

Würtiemberg'scbo keinwanà, liscb^eug etc.

llaàls-kâài'ei uncl 8amen-ttsnlilung

von 1l)i'. Aiinineimann, laian.
75 Droisver^eiebnisse gratis unà franko.

Hnàtes 1nti<iuitäten - Na^a/in
77 >1. 'vv'làsr, IVz^l (8t. Oalion).

Kieiöei'fäl'berei unli àm. V/sàansialì
78 Heoi'F Llàelìei', IVmtertbur.

Nolìnann ^ Hie., 8t. Hallen,
7g Leinen- uni Laum^vollvvaaron.

Kun8iikirberei unà ebem. Wg5vb3N8igIt

so Iloi'N bei Iîvi'8eltaell
uni in 8i. Lallen, I^eugasss 17, kime.

IVaseborei 'uncl Därborei
kür Damen- uncl Derrsn-Oarclorobe.

Die ?en8ivn „8elwnbeiK^
(am Ibunorsso)

jecler^eit olken, emplieblt sieb als gesunàor
si unà gombìblieber lukentbalt.

H. VVe^mnllei-, lîiislelien (Ibzel).

bomöopatbisober ^.r^t
kür Oebirnlelàon, Oombtbs- uncl Oeistes-

82 krankboitsn.

Druek àer N. Lälin'soden Luebààrei in St. Hallen.
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